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Das Ende der Steiner Seife
Während 93 Jahren produzierte die Permatin AG in Stein am Rhein alle Arten 

von Seifen, Waschmitteln, Reinigungsmitteln und Kosmetika. Die tollsten Vier- 

und Fünfsterne-Hotels in der Schweiz und in Deutschland gaben ihren Gästen 

im Zimmer die kleinen Seifendöschen und Shampoofläschchen mit dem Hotel-

Logo drauf – und einem Permatin-Produkt drin. Nun wird die Seifenfabrik 

geschlossen und abgerissen. Auf dem Gelände baut die Bauunternehmung 

Implenia einen Coop. Im Bild oben: ein Engel aus Seife. Seite 3

17 Das zweite Festkonzert 

des Bachfestes stand ganz im 

Zeichen des Marienlobs 

«Magnificat». 

11 Roland Gasser bietet 

arbeitslosen Menschen mit 

der Stiftung Impuls wieder 

neue Perspektiven.

6 In Schaffhausen sind 

Wohnbaugenossenschaften 

nicht gerade hoch im Kurs. 

Das dürfte sich jedoch ändern. 
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Rapper und Sängerinnen des 

Kollektivs «Erdloch» treten am 

Samstag in der Kammgarn auf.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Vorletzte Woche stand Finanzdirektorin Ros-
marie Widmer Gysel im Rahmen eines Podi-
umsgesprächs im Kronenhof Red und Antwort 
über die Lohnpolitik des Kantons. Im Publikum 
sassen mehrheitlich kantonale Angestellte. Die 
Stimmung war ziemlich gereizt, denn die seit 
2005 geltende Lohnstruktur hat verschiedene 
Ungleichheiten geschaffen, die vor allem jün-
gere Mitarbeiter gegenüber älteren benachtei-
ligen und teilweise zu krassen Lohnunterschie-
den führen. 

Während der Diskussion wurde immer wie-
der die Forderung laut, der Kanton müsse halt 
mehr Geld für die Löhne seiner Beschäftigten zur 
Verfügung stellen. Roland Kammer, der Präsi-
dent des Lehrervereins, hatte sogar einen Vor-
schlag auf Lager, woher das zusätzliche Geld 
kommen soll: Man könnte doch bestehende Aus-
gaben umpolen und andere Prioritäten setzen, 
zum Beispiel bei den Investitionen.

Erstaunlicherweise nahm an diesem Abend 
niemand das Wort Steuern in den Mund, mit 
gutem Grund auch die Finanzdirektorin nicht. 
Dabei bestand kein Zweifel, dass der Vorschlag 
von Roland Kammer, an Stelle von Investitio-
nen die Mittel für die Personalkosten zu erhö-
hen, ziemlich stark nach Ratlosigkeit klingt. 
Das Problem sind nämlich nicht die Investiti-
onen, die der Kanton tätigt, das Problem sind 
die Steuersenkungen der letzten zehn Jahre. Sie 
haben dazu geführt, dass die Steuereinnahmen 

des Kantons um jährlich 75 Millionen Franken 
reduziert wurden.

Dieses Geld fehlt heute an allen Ecken und 
Enden, besonders seit die früher bedeutenden 
Beiträge der Axpo und der Nationalbank mas-
siv zurückgingen oder ganz ausfielen. Jetzt ku-
mulieren sich im dümmsten Moment die selbst 
verschuldeten Auswirkungen der Steuersenkun-
gen und die Einnahmenausfälle, die der Kanton 
nur in geringem Mass beeinflussen kann. Es dro-
hen hohe Defizite, welche Regierung und Parla-
ment mit einer hektischen Suche nach Einspar-
möglichkeiten zu meistern versuchen.

Wo wollen sie in dieser Situation noch zu-
sätzliches Geld für die bessere Entlöhnung ih-
rer Angestellten hernehmen? Das geht nur mit 
höheren Steuern, denn die Berechnungsgrund-
lagen, die bei den diversen Reduktionen galten 
– zum Beispiel die beträchtlichen Ablieferungen 
von Axpo und Nationalbank – sind heute nicht 
mehr gültig, und somit fehlt die Basis für die 
einst gewährten Steuergeschenke. Darum ist es 
eigentlich logisch, dass neben der Ausgabensei-
te auch die Einnahmen auf den Prüfstand kom-
men und eine massvolle – im besten Fall nur vo-
rübergehende – Steuererhöhung ernsthaft dis-
kutiert wird. 

Diesen Mut hat gegenwärtig niemand. Wir 
stehen in Kanton und Gemeinden vor Gesam-
terneuerungswahlen. Da möchte sich keine Po-
litikerin und kein Politiker, die oder der ger-
ne wiedergewählt werden möchte, die Finger 
verbrennen. Dabei ist klar, dass jene, die von 
den Steuersenkungen am wenigsten profitier-
ten, nämlich die kleinen und mittleren Einkom-
men, von einer Erhöhung auch nur marginal 
betroffen wären. Diese Lösung wäre auf jeden 
Fall sozial gerechter als die Anhebung von Ge-
bühren und das Kappen von Prämienverbilli-
gungen.

Parteilose mit den besten Chancen
Stein am Rhein: Zur Besetzung des Stadtpräsidiums ist ein zweiter Wahlgang nötig .  8

Atommüll über Grundwasser?
Region: Regionalkonferenz Südranden berichtet von schwieriger Arbeit . . . . . . . . . . . .  14

Rubrik

Notizen: Stefan Zanelli über die lieben Deutschen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Das geht nur mit höheren Steuern

Bernhard Ott über die 
Lohnforderungen des 
kantonalen Personals
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Mit der Permatin in Stein am Rhein geht die zweitletzte Seifenproduktion der Schweiz zu Ende

Keine «Schtaaner Saapfe» mehr
1919 wurde in Stein am Rhein die Seifenfabrik Permatin gegründet, 93 Jahre später schliesst die zweit-

letzte Seifenfabrik in der Schweiz. Am Samstag findet letztmals ein Tag der offenen Tür statt.

Bea Hauser

Im Fabrikladen riecht es noch fein nach 
verschiedenen Düften – der «Odeur» in 
den Fabrikationshallen ist aber beinahe 
verschwunden. Kein Wunder: Seit Wo-
chen wird geräumt. Das Labor ist voll-
ständig an einen anderen Ort gebracht 
worden, auch die grossen Maschinen in 
der einen Halle sind verschwunden, zwei 
Arbeiter packen die letzten Schachteln 
zusammen. Drei Palette voll Gallseife ste-
hen noch da zur Verfrachtung – die letzte 
Lieferung an Coop. «Wenn diese Gallsei-
fen unserer letzten Lieferung beim Gross-
verteiler verkauft sind, wird Coop die 
Gallseife aus dem Sortiment nehmen», 
sagt Markus Laager, der Geschäftsführer 
der Permatin AG, der mit einer Büromit-

arbeiterin und den zwei erwähnten La-
gerarbeitern die Seifenfabrik schliessen 
muss. 

Mit Kreuz oder Armbrust
Eigentlich ist es ein bitterer Moment. 
Aber Markus Laager, bald 73-jährig, sieht 
das nicht so. Die Seifenfabrik produzier-
te und vertrieb Seifenartikel von hoher 
Qualität und mit naturnahen Rohstof-
fen hergestellt. Ein immer gut verkauf-
ter Gag war die «Schtaaner Saapfe», eine 
weis se Seife mit entweder einem Schwei-
zer Kreuz oder einer Armbrust verziert, 
die für ein paar Waschungen zu sehen 
waren, bevor die Seife den Weg nahm, 
den Seifen zu nehmen pflegen ... sie lö-
sen sich auf.

Gutes Geld habe die Permatin AG mit 

der Seifen-, Duschgel- und Shampoo-Lie-
ferung in kleinsten Dosen für die gehobe-
ne Hotellerie gemacht, erklärt Laager. 
Denn: «Diese Produkte konnten wir bis 
Mitte der 90er Jahre in fast alle Vier- und 
Fünfsternehotels der Schweiz und 
Deutschlands liefern.» Die Döslein und 
Fläschlein mit Seife, Duschgel und Sham-
poo wurden jeweils mit dem individuel-
len Hotelnamen und -logo beschriftet. 
Aber dann sei die Ware aus Fernost ge-
kommen, und plötzlich seien die Perma-
tin-Produkte doppelt so teuer gewesen 
wie die Pflegeartikel aus Asien. Dazu 
kam, dass die Hotels von den Einzelstü-
cken auf Duschgel, Seife und Shampoo 
auf teils festinstallierte Spender umsat-
telten, was einerseits viel ökologischer 
ist, andererseits natürlich in guten Häu-
sern an Flair verliert. Die Permatin habe 
darauf reagiert und viele Tonnen an 
Duschgel und Shampoo produziert, die 
aber an die Grossverteiler gegangen sei-
en, die ihrerseits die Hotels beliefert hät-
ten, so Geschäftsführer Laager. 

Einmal, noch vor Einführung des Eu-
ros, hat die Permatin AG eine neue Serie 
ausgetüftelt und im Hinblick auf ein Ge-
schäft mit allen Intercontinental-Hotels 
in Deutschland in Stuttgart den Einkäu-
fern vorgestellt. Markus Laager war dort, 
er präsentierte das Produkt, das vollstän-
dig bis zum Deckel des Fläschchens und 
der Verpackung aus Schweizer Produk-
ten bestand, und teilte den Einkäufern 
mit, ein Fläschchen komme, ins Hotel ge-
liefert, auf 47 Pfennig zu stehen. «Die 
schauten mich an, fanden das Produkt 
sehr schön und sagten dann, ihre Preis-
vorstellung liege bei 25 Pfennig», erin-
nert sich Laager, der noch heute den Kopf 
darüber schüttelt. Er sei in die Fabrik zu-
rückgegangen und habe angeordnet, die 
Produktion der neuen Serie sofort zu 
stoppen. Der Verlust der Intercontinen-
tal-Kunden habe auf einen Schlag 350'000 
Franken betragen. 

Solche einschneidenden Erlebnisse, bei 
denen sich die Preisvorstellungen beim 

Markus Laager, langjähriger Geschäftsführer der Seifenfabrik Permatin AG, erklärt, wie 
Ballistiker an Glycerinseifen Schiessübungen durchführen, um den Verlauf der Kugeln 
verfolgen zu können. Auch das ist bald zu Ende ... Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 19. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast «à 

l‘honneur de Bach» & Gschichte-
Märkt für Chind im St.Johann

Sonntag, 20. Mai 
09.15 Münster/St. Johann: Bachfest-

Gottesdienst im Münster: «Was 
bleibt». Kantatengottesdienst 
im Rahmen des Bachfestes zur 
Kantate «Ach wie flüchtig, ach 
wie nichtig» BWV 26. Mitwirken-
de: Neuhauser Kantorei, Orches-
ter la fontaine (Winterthur), Orgel: 
Lara Schaffner, Leitung: Valentin 
Gloor, Predigt/Liturgie:  Birgit 
Wintzer (Neuhausen)

09.15 Zwinglikirche: s. Münster/St. 
Johann

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Martin Baumgartner. Predigt 
zu Psalm 100: «Jauchzet dem 
Herrn». Anschliessend Kirchen-
kaffee

Montag, 21. Mai 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Melanie Hand-
schuh, Diakonin, Schaffhausen

Dienstag, 22. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier im  
Pfarreisaal St. Konrad. Pfrn. Be-
atrice Heieck-Vögelin, Pfr. Daniel 
Müller, Diakon Christoph Cohen

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

19.30 St. Johann: «Inspirationen für 
den Alltag: Aus dem Leben & 
Denken des Arztes, Musikers 
& Theologen Albert Schweitzer 
(1875-1965)», Vortragsabend, 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfr. Dr. A. Heieck

Mittwoch, 23. Mai 
14.00 St. Johann: Arche Spiel- und 

Geschichtennachmittag im  Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37. Anmeldung im Se-
kretariat, 052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 24. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 19. Mai
17.00 Bach-Mette, Pfarrer em. Bühler, 

Diakonin Handschuh.

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 17. Juni 2012, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE  
ABSTIMMUNGEN

 

 

STÄDTISCHE ABSTIMMUNG

 
 

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmaus-
weis unbedingt eigenhändig zu unterschreiben und 
beizulegen!

 

Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 24. 5. 2012, 19.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 02/2012  

vom 12. April 2012
2. Abnahme der Jahresrechnung 2011
3. Begründung der Interpellation «Schulraumplanung 

und Infrastruktur», Paul Zuber, SP
4. Begründung der Motion «Anpassung der Geschäfts-

ordnung des Einwohnerrates», Maria Härvelid, ÖBS
5. Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Daniel Wanner

Freitag, 25. Mai 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag, Pfr. Markus Sieber
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff: 

Gamen, 19.30 – 22.00 Uhr, im 
Pavillon

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 20. Mai
10.00 Gottesdienst mit Pfarrer Georg 

Stamm

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 20. Mai
10.00 Konfirmation zum Thema «Ju-

gend» Familiengottesdienst im 
HofAckerZentrum

 Pfr. Daniel Müller 
 Musik: Konfirmanden-Band und 

Peter Geugis, Flügel 
 Anschl. Apéro 

Montag, 21. Mai
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», Dorfkirche Büsingen 

Dienstag, 22. Mai 
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine, Pfarreisaal 

St. Konrad 
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum 

Donnerstag, 24. Mai 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 21:  
Pfrn. Britta Schönberger 
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Anbieter und beim Käufer nicht mehr 
trafen, habe die Permatin in den letzten 
Jahren oft erlebt, so Geschäftsführer 

Laager. Die Seifenfabrik habe sich diesen 
veränderten Situationen angepasst und 
damit in den letzten Jahren gut verdient. 
Es wurde mehr automatisiert, was zu we-
niger Angestellten geführt hat. 

In den letzten Jahren wurde das Geld 
mit Nischen-Produkten verdient. Feste 
und flüssige Gallseife für Coop beispiels-
weise sei ein Renner gewesen. Aber die 
Besitzerfamilie Kuhbier in Norddeutsch-
land und mit ihr Markus Laager hätten 
schon lange miterleben müssen, wie die 
schweizerische Seifenindustrie am Ver-
schwinden sei. «Während meiner Tätig-
keit bei der Permatin habe ich gesehen, 
wie in der Schweiz 15, 16 Seifenfabriken 
geschlossen wurden», erklärt Markus 
Laager. Man erinnere sich an Steinfels, 
Streuli, Henkel oder Procter und Gamb-
le,. Niemand stelle mehr Seife in der 
Schweiz her.

Neuer Coop-Baumarkt
Auf dem 10'000 Quadratmeter grossen 
Gelände, auf dem die Permatin steht, 
flattern schon heute die Fahnen der Im-

plenia, der grössten Bauunternehmung 
der Schweiz. Nach jahrelangen Verhand-
lungen ist nun klar, dass Coop dort einen 
Bau-, Pflanzen- und Handwerkermarkt 
errichten wird. Man habe verschiede-
ne Möglichkeiten evaluiert, sagt Markus 
Laager. Aber einen Aldi beispielsweise 
habe man nicht gewollt. Mit der Imple-
nia sei ein professioneller Partner einge-
stiegen, und mit der Stadtentwicklung 
Süd, wie man das Gebiet Vorderbrugg 
nennt, gehe es nun vorwärts, meint 
Markus Laager. Zumal der Nachbar der 
Permatin, das Transportgeschäft Imhof, 
noch ein grosses Entsorgungszentrum 
für die ganze Region bauen werde. 

Gegründet wurde die Permatin AG 
1919 im Fischlihaus an der Charregass in 
Stein am Rhein. Seit 1924 ist die Seifenfa-
briks eine Aktiengesellschaft. Anfang der 
1960er Jahre wurde das Fabrikgebäude 
auf dem heutigen Gelände erstellt. Nun 
ist die Seifenkultur in Stein am Rhein am 
Ende. Markus Laager verlässt die Firma 
ohne Wehmut, denn er wird mit seiner 
Frau wie so oft auf Reisen gehen. 

Tag der offenen Tür
Am kommenden Samstag, 19. Mai, 
stehen die Türen der Seifenfabrik 
Permatin zwischen 11 und 18 Uhr 
für jedermann offen. Man hat Ge-
legenheit, ein Seifen-Schnäppchen 
zu machen. Geschäftsführer Mar-
kus Laager hat alle ehemaligen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter einge-
laden, die je bei der Permatin AG ge-
arbeitet haben. Für Speis und Trank 
ist gesorgt, und man kann noch ein-
mal die Produktionsräume anschau-
en, bevor am 21. Mai der grosse Räu-
mungsverkauf beginnt. Ab Juli wer-
den die Bagger der Implenia auffah-
ren, das Gebäude wird abgerissen, 
und Neues wird im Gebiet Stadtent-
wicklung Süd entstehen. (ha.)

 mix

Viele Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser sind mit ihrer 
Rhybadi seit Jahrzehnten eng 
verbunden. Zwischen «Fraue-
hägli» und «Spitz» finden sie 
Erfrischung, angenehme Ge-
sellschaft und einen Ort, an 
dem sie so sein dürfen, wie 
sie sind  – alt oder jung, dick 
oder dünn, einzelgängerisch 
oder auf Kontakt bedacht. Die 
Rhybadi bleibt dann leben-
dig, wenn sie diesen toleran-
ten Geist bewahren kann und 
wenn wir sie so erneuern, dass 
sie zukunftstauglich wird und 
trotzdem ihrer Geschichte 
treu bleibt.

Und wo liesse sich unmit-
telbarer als in unserem Stadt-
bad erleben, wie die Zeit dahin-
fliesst und ihre Spuren hinter-
lässt. Die Rhybadi braucht eine 
sanfte Sanierung, wenn sie 

auch noch für unsere Kinder 
und Enkel bleiben soll, was sie 
für uns Heutige ist. Sie hat sich 
übrigens schon immer verän-
dert, ist nicht seit 140 Jahren 
die gleiche geblieben: Eines Ta-
ges wurden, nur zum Beispiel, 
ganz ungeniert die Kinderbe-
cken einbetoniert. 

Der Heimatschutz Schaff-
hausen freut sich über die leb-
hafte Diskussion in der Bevöl-
kerung, und er begrüsst das 
Referendum, das es den Bür-
gerinnen und Bürgern mög-
lich macht, sich im demokra-
tischen Prozess einzubringen 
und die eigene Haltung kund-
zutun. Jetzt, wo der Behand-
lung im Stadtparlament die 
öffentliche Diskussion folgen 
muss, möchten wir festhalten, 
dass wir nicht gegen eine Er-
neuerung sind. Wir wünschen 

uns eine klug und stilvoll sa-
nierte Rhybadi, die den Bedürf-
nissen heutiger und zukünfti-
ger Gäste entspricht. Da zum 
jetzigen Zeitpunkt noch sehr 
viele Fragen offen sind und 
kein baureifes Projekt vorliegt, 
möchten wir die Überlegung 
in den Raum stellen, ob nicht 
ein Konkurrenzverfahren – 
also ein Studienauftrag oder 
ein Wettbewerb – den Weg zu 
einer baulich befriedigenden 
Lösung aufzeigen könnte. Wir 
dürfen davon ausgehen, dass 
die entsprechenden Fachkreise 
höchst interessiert daran sind, 
ihre Ideen vorzustellen. 

Der Heimatschutz Schaff-
hausen ist der Meinung, dass 
jetzt, nach dem Einreichen der 
Petition mit ihren 2'700 Unter-
schriften, der Zeitpunkt ge-
kommen ist, den Fächer noch 

einmal weit aufzuspannen und 
mit freiem Blick ein Projekt zu 
gestalten: Die 140 Jahre alte 
Rhybadi ist eine der Kostbar-
keiten der Stadt Schaffhausen. 
Dieses besondere und seltene 
historische Bauwerk kann mit 
dem richtigen Mass an Neue-
rungen beides sein: ein tradi-
tionsreiches Bad, in dem die 
alte Qualität weiterlebt und ge-
pflegt wird, und ein Ort der Ge-
genwart, wo auch jüngere Ba-
degäste sich gerne bewegen.

Wir erwarten gerne, dass 
der Stadtrat die nötigen Infor-
mationen bereitstellt und da-
mit eine klare Basis für die öf-
fentliche Diskussion schafft. 
Der Heimatschutz mit seinen 
Bausachverständigen wird sich 
gerne daran beteiligen.
Caro Stemmler, Präsident 
Heimatschutz Schaffhausen

Stellungnahme des Heimatschutzes Schaffhausen zur Abstimmung über die Rhybadi-Sanierung

Rhybadi – so lebendig wie ihr Fluss
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Marlon Rusch

Das Jahr 2012 ist von der UNO zum «In-
ternationalen Jahr der Genossenschaf-
ten» ernannt worden, und das wohl nicht 
ganz zufällig. In Krisenzeiten haben Ge-
nossenschaften traditionell Hochkon-
junktur. Auch bei den Schweizer Wohn-
baugenossenschaften lässt sich aktuell 
ein allgemeiner Aufwärtstrend feststel-
len, aber noch gibt es viel zu tun, wie das 
Beispiel Schaffhausen zeigt.

Der Regionalverband Schaffhausen des 
Schweizerischen Verbandes für Woh-
nungswesen SVW feierte das «Jahr der 
Genossenschaften» im Rahmen der 82. 
Generalversammlung. «Uns gibt es schon 
lange», sagt Dino Tamagni, Präsident des 
Regionalverbandes, «doch in den letzten 
Jahren und Jahrzehnten beschränkten 
wir uns zu sehr auf die Verwaltung. Jetzt 

wollen wir einen neuen Anlauf nehmen 
und progressiver werden. Wir sind wie-
der erwacht!»

Strukturelle Probleme
Die 17 Genossenschaften, die den Re-
gionalverband bilden, haben zwar ver-
schiedene Philosophien, kämpfen aber 
mit ähnlichen Problemen: Die meisten 
Wohnungen weisen strukturelle Defizi-
te auf. Die Zimmer sind eher klein und 
dunkel, während der heutige Mieter ten-
denziell lichtdurchflutete, grosse Zim-
mer wünscht. Für Werner Geel von der 
Eisenbahner-Baugenossenschaft ist die 
Lage verzwickt: «Unsere Liegenschaften 
wurden zwar vor 10-15 Jahren renoviert, 
aber die Struktur lässt sich nicht so ein-
fach ändern. Man kann Wohnraum eben 
nicht einfach vergrössern. Und wenn 
wir das doch tun könnten, müssten wir 

den Mietzins massiv erhöhen. Allgemein 
glaube ich, das gesellschaftliche Leben 
nimmt eher ab, Genossenschaften sind 
nicht mehr so im Trend.» Kurt Schnieper 
von der Bau- und Wohngenossenschaft 
Rhenania sieht sich mit ähnlichen Prob-
lemen konfrontiert: «Wir haben sehr we-
nig Wohnungswechsel im Moment. Die 
älteren Mieter wohnen oft seit Jahrzehn-
ten in der Rhenania und stören sich nicht 
an den kleinen Zimmern. Für solche Mie-
ter müsste man hingegen Lifte einbauen. 
Werden die Wohnungen aber doch ein-
mal frei, findet man nur schwer Nach-
mieter.»

Trotz der Probleme sind fast alle Genos-
senschaftswohnungen in Schaffhausen 
vermietet, die 298 Wohnungen der Rhe-
nania und die 143 der Eisenbahner sind 
ausnahmslos ausgelastet. So sieht denn 
auch Dino Tamagni die Situation nicht so 

«Dienen, nicht verdienen»: Genossenschaftliches Wohnen hat Zukunft 

«Wir sind wieder erwacht!»
In Zürich sind Wohnbaugenossenschaften seit Jahrzehnten ein breit abgestütztes Erfolgsmodell.  

Schaffhausen hinkt abgeschlagen hinterher. Das dürfte sich in den nächsten Jahren jedoch ändern.

Die Eisenbahner-Siedlung an der Eichenstrasse im Niklausen ist energetisch auf dem neusten Stand. Foto: Peter Pfister
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dramatisch: «Die Miete in Genossen-
schaftswohnungen ist rund 20-25 Prozent 
tiefer als üblich. Auch wenn das gesell-
schaftliche Leben in der Genossenschaft 
vielleicht an Stellenwert verloren hat, die 
guten Konditionen sind ein starkes Argu-
ment.» Und auch was die Ansprüche der 
Mieter anbelangt, sieht Tamagni Möglich-
keiten. Man müsse vielleicht mal den Mut 
haben, eine oder zwei Wände einzureis-
sen und eine 4,5-Zimmer-Wohnung künf-
tig als 3-Zimmer-Wohnung anzubieten 
oder nach einem grossen Umbau die Mie-
ten zu erhöhen. «Die wären dann immer 
noch günstiger als auf dem freien Woh-
nungsmarkt.» Vielleicht könnte man an-
statt zu renovieren auch einmal eine Lie-
genschaft abreis sen und neu aufbauen, 
wie es in Zürich gang und gäbe sei.

Zürich als Vorbild
«Wir ersetzen jedes Jahr ein bis zwei Pro-
zent unserer Wohnungen», erklärt Pe-
ter Schmid, Präsident des Regionalver-
bands Zürich, der grössten Sektion des 
SVW. «Natürlich profitieren wir davon, 
dass hier seit vielen Jahren Wohnungs-
not herrscht und die Mieten dementspre-
chend teuer sind. Wir haben überhaupt 
keine Probleme, unsere Wohnungen zu 
vermieten. Allgemein ist Zürich ein gu-
tes Pflaster für Wohnbaugenossenschaf-
ten. Politisch sind sie vom linken bis ins 
rechte Lager akzeptiert und die Rahmen-
bedingungen sind sehr gut, was man un-
schwer erkennen kann: In der Stadt Zü-
rich sind rund 20 Prozent der Wohnun-
gen genossenschaftlich, der Schweizer 
Durchschnitt liegt bei rund 5 Prozent. 
Dazu gibt es eine ganze Reihe von Ver-
günstigungen, von denen Genossenschaf-
ten in Schaffhausen leider nicht profitie-
ren können.»

Genau hier sieht Dino Tamagni Ansatz-
punkte für den Regionalverband Schaff-
hausen. Dass Zürich stärker ist, sei histo-
risch bedingt, daran lasse sich kaum rüt-
teln. Man versuche aber, dem guten Beispiel 
zu folgen. 2011 habe man beispielsweise die 
Rückstellungsmöglichkeiten verbessern 
können. «Wir sind mittlerweile gut ver-
netzt und arbeiten je länger je mehr mit an-
deren Verbänden zusammen. Und auch mit 
den Behörden sind wir in Kontakt und mer-
ken, dass uns Stadt und Kanton wohlwol-
lend gegenüberstehen. Aktuell sind wir zu-
sammen mit einer unserer Genossenschaf-
ten daran, einen Ausbau zu planen und su-
chen Bauland. Hier suchen wir natürlich 
das Gespräch mit den Behörden.»

Neubauten: Ja oder nein?
Für Peter Käppler, Baureferent der Stadt 
Schaffhausen, sind Wohnbaugenossen-
schaften wichtig, um das tiefe bis mittle-
re Preissegment zu stärken: «Wenn eine 
Genossenschaft aufgeben muss, werden 
die Liegenschaften in der Regel von priva-
ten Investoren aufgekauft, die damit Ge-
winn erzielen wollen. Die Mieten steigen 
dann drastisch an. Die Stadt ist also sehr 
daran interessiert, Wohnbaugenossen-
schaften zu fördern. Dabei versuchen wir 
auch Neubauprojekte durch gute Kondi-
tionen zu fördern, Sanierungen allein ge-
hen oft zu wenig weit. Wir geben Land an 
Genossenschaften im Baurecht ab, das ist 
sehr effektiv und attraktiv für die Käufer. 
Ausserdem haben Genossenschaften Vor-
rang vor privaten Interessenten.»

Neubauprojekte sind in Schaffhausen 
aber die Ausnahme – aus verschiedenen 
Gründen. Gemäss Karl Schnieper könnte 
sich die Rhenania durchaus vorstellen, in 
Neubauten zu investieren. Jedoch gebe es 
derzeit kein Bauland. Ausserdem sei der 
Verwaltungsaufwand mit knapp 300 
Wohnungen jetzt schon beträchtlich und 
nur noch knapp in der Freizeit zu bewäl-
tigen.

Auch für Werner Geel sind Neubauten 
derzeit nicht realistisch. Die Eisenbahner 
hätten aktuell andere Projekte und Pro-
bleme: «Wir haben über eine Million 
Franken für energetische Sanierungen 
investiert. Mit diesem Projekt waren wir 
in den letzten Jahren voll ausgelastet. 
Aus serdem müssen wir uns um die Nach-
folge kümmern. Die meisten Mitglieder 
der Verwaltung sind über 70 Jahre alt. 
Wir haben dank der Pension zwar genü-
gend Zeit, uns um die Genossenschaft zu 
kümmern, aber irgendwann muss eine 
neue Generation das Ruder überneh-
men.» 

Es braucht Professionalisierung
Der Tenor ist eindeutig: Will man aus-
bauen, wird der Aufwand zu gross. Man 
müsste Geld in die Hand nehmen und 
die Verwaltung professionalisieren. «Das 
Motto ‹Dienen, nicht verdienen› ist heute 
immer schwieriger umzusetzen», meint 
Werner Geel. «Niemand will mehr ehren-
amtlich grosse Arbeit leisten. Wir finden 
ja im Moment nicht einmal einen Haus-
wart!» Es geistern verschiedene Lösungs-
ansätze durch Genossenschaften. Sinn-
voll wäre beispielsweise ein Zusammen-
schluss der Verwaltungen oder der Ser-
vicedienstleistung mehrerer Genossen-

schaften. Diese Arbeiten würden dann 
zentral erledigt, von einer bezahlten 
Stelle, deren Kosten man aufteilen könn-
te. Damit müsste sich der Vorstand nicht 
mehr um Wohnungsabnahmen, Rech-
nungsstellung und Ähnliches kümmern, 
sondern könnte sich ganz auf strategi-
sche Fragen konzentrieren, was es einfa-
cher machen würde, Nachfolger zu fin-
den und zu expandieren. Peter Käppler 
warnt indes davor, das genossenschaft-
liche Prinzip zu verraten: «Es gab auch 
schon Versuche, die Finanzen an exter-
ne Treuhänder abzugeben. Das hat dann 
aber schlecht funktioniert, der Treu-
händer hat nicht gut mit dem genossen-
schaftlichen Gedanken harmoniert.» 

Dino Tamagni sieht das pragmatischer: 
«Der Leidensdruck ist schlicht noch nicht 
gross genug, als dass die Verwaltung tat-
sächlich ausgelagert würde. Noch ge-
schieht vieles ehrenamtlich. Ausserdem 
sind die Genossenschaften ja kein homo-
genes Gebilde, sondern sehr individuell 
geprägt. Das macht die Zusammenarbeit 
natürlich komplizierter.» 

Glaubt man den Prophezeiungen von 
Peter Schmid vom SVW Zürich, so wird 
sich der Wohnungsdruck in den nächs-
ten Jahren vermehrt in die Peripherie 
ausdehnen. In Schaffhausen steigt dann 
die Akzeptanz, was zu mehr Zugeständ-
nissen gegenüber den Wohnbaugenos-
senschaften führen wird. 

Es ist also durchaus nicht unwahr-
scheinlich, dass sich die Situation in 
Schaffhausen in den nächsten Jahren zu 
Gunsten der Wohnbaugenossenschaften 
verändern wird – und dass der wiederer-
starkte Regionalverband einen grossen 
Anteil an dieser Entwicklung haben 
wird. 

Der Verband SVW

Der Schweizerische Verband für 
Wohnungswesen SVW ist die Dach-
organisation der gemeinnützigen 
Wohnbaugenossenschaften. 1919 
gegründet, zählt er über 1000 Ge-
nossenschaften, die landesweit rund 
140'000 Wohnungen besitzen.

Der Regionalverband Schaffhau-
sen ist einer von neun Verbänden. 
Ihm gehören 17 Genossenschaften 
im ganzen Kanton mit rund 1200 
Wohnungen an. (mr.)



Freitag, 18. Mai 20128 Stein am Rhein

Thomas Leuzinger

Die Wahlen am Wochenende in Stein am 
Rhein haben ein erstaunliches Resultat ge-
liefert. Nicht verwunderlich ist zwar, dass 
es zu einem zweiten Wahlgang kommt. 
Dass aber weder Beat Hug (SVP) noch Franz 
Marty (CVP) ein Spitzenergebnis erreich-
ten, konnte so nicht erwartet werden.

Nun gehen mit Claudia Eimer und Jo-
hannes Wyss zwei Parteilose mit den bes-
ten Chancen in die nächste Runde. Viel-
leicht sogar nur noch die beiden, denn 
Franz Marty hat seine Kandidatur bereits 
zurückgezogen. Und ob Beat Hug noch-
mals einen Anlauf nehmen wird, steht 
noch nicht fest. Die Gespräche mit der Par-
tei seien immer noch im Gange, erklärte er 
gegenüber der «az».

Weshalb aber gerade die beiden Kandi-
daten mit der grössten politischen Erfah-
rung die kleinsten Chancen hatten, das 
lässt sich nicht so einfach erklären. Hug ist 
im Stadtrat von Stein am Rhein und sitzt 
zudem im Kantonsrat. Marty ist im Ein-
wohnerrat und Präsident der CVP Stein am 

Rhein. Hug hat denn auch keine einfache 
Antwort parat: «Natürlich haben wir nach 
den Gründen geforscht. Allerdings ist es 
schwierig, da viele Faktoren eine Rolle 
spielen.» Dass die Parteilosen aber gut ab-
schnitten, weil die Steinerinnen und Stei-
ner allgemein über die Parteivertreter ver-
drossen sind, das glaubt Hug nicht.

Nicht mehr über Wahlen sprechen will 
Franz Marty. «Dass die Parteilosen gut ab-
schneiden würden, war kein Geheimnis», 
sagte er schroff. Mehr Erklärungen gibt es 
von ihm nicht, stattdessen reagierte der 
CVP-Politiker auf die Nachfrage der «az» 
hörbar verärgert. «Ich habe keinen Bock, 
Ihnen Fragen zu beantworten», sagte Mar-
ty. «Schreiben Sie doch, was Sie wollen.» Er 
habe eine klare Ansage gemacht. Das 
heisst, er wird nicht nur seine Kandidatur 
fürs Stadtpräsidium aufgeben, sondern er 
hat gleich auch eine erneute Kandidatur 
für den Einwohnerrat ausgeschlossen.

Gute Chancen für Eimer
Gut gelaunt ist dagegen Claudia Eimer, 
die beim ersten Wahlgang mit 540 

Stimmen noch einiges besser als Johan-
nes Wyss (405 Stimmen) abgeschnitten 
hat. Sie hatte zwar auf ein gutes Resul-
tat gehofft, aber damit gerechnet hat-
te sie – wie auch Wyss – nicht. «Wie 
das Wahlverhalten aussieht, weiss 
man ja nie so genau», meinte sie und 
verwies lachend auf die Fehleinschät-
zungen von Claude Longchamps, der 
sich bei Wahlanalysen für das Schwei-
zer Fernsehen schon grob vertan hat-
te. «Die Leute wollen anscheinend tat-
sächlich eine Veränderung», so Eimer. 
«Und mir ist es gelungen, viele Leute 
aus verschiedenen Lagern zu mobili-
sieren.» Ein Programm, um die Wähler 
auch beim zweiten Wahlgang im Juni 
zu überzeugen, hat sie bereits auf die 
Beine gestellt, dazu will sie aber noch 
nichts verraten. 

Ebenfalls Chancen kann sich Johannes 
Wyss ausrechnen. «Vermutlich wurden 
Beat Hug und Franz Marty bei den Wäh-
lern als Verkörperung der bisherigen Po-
litik wahrgenommen, während Claudia 
Eimer und ich für den Neubeginn und 
die Veränderung stehen», meinte Wyss. 
«Man will die Veränderung – wer immer 
sie bringt. Und sei es ein Aussenseiter.» 
Er sei etwas unbeholfen in den ersten 
Wahlgang gestiegen, habe unterdessen 
aber konkretisiert, was er sich unter ei-
nem «ernsthaften Neubeginn» vorstelle. 
Die Rolle des Aussenseiters hat er spätes-
tens am vergangenen Wochenende abge-
legt.

Wyss kandidiert auf jeden Fall
Noch kann Beat Hug die Ausgangsla-
ge entscheidend beeinflussen. Sollte er 
auch im zweiten Wahlgang antreten, 
werden sich die Stimmen der bürgerli-
chen Wählerinnen und Wähler auf ihn 
und Wyss verteilen, womit die Chancen 
für Claudia Eimer sehr gut stehen wür-
den. Hug könnte allerdings seine Kan-
didatur noch zurückziehen, Wyss hin-
gegen zieht einen Rückzug nicht in Be-
tracht. «Ich kandidiere auf jeden Fall», 
sagte er.

In Stein am Rhein ist zur Besetzung des Stadtpräsidiums ein zweiter Wahlgang nötig

Parteilose mit den besten Chancen
Nach dem ersten Wahlgang für das Stadtpräsidium stehen die beiden parteilosen Kandidaten vorne. 

Noch könnte aber Beat Hug als einziger Parteivertreter die Wahl schaffen.

Umbau in der Gemeinde Stein am Rhein: Die beiden Parteilosen Claudia Eimer und 
Johannes Wyss stehen für Veränderungen ein. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Das Zugpferd für die Imagekampagne 
«Schaffhausen. Ein kleines Paradies» ist 
in diesem Jahr der Halbstundentakt. Er 
wird Ende dieses Jahres umgesetzt und 
soll gebührend eingeweiht werden – und 
zwar mit einem Weihnachtsmarkt. Ziel-
publikum sind nicht nur die Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser, sondern vor 
allem auch die Einwohner aus dem Nach-
barkanton. Sie sollen nach Schaffhau-
sen kommen – am besten nicht nur zum 
Shoppen, sondern gleich zum Wohnen.

Die Verantwortlichen der Kampagne 
hoffen, dass Schaffhausen mit der besse-
ren Anbindung an den Grossraum Zürich 
als Wohnort eine Alternative zum Kan-
ton auf der anderen Seite des Rheins wer-
den kann. Nicht ohne Grund finden ver-
schiedene Aktionen in diesem Jahr im 
Raum Zürich-Oerlikon statt. «Oerlikon 
ist ein sehr spannender Stadtteil, da es 
dort viele Arbeitsplätze gibt», sagte Ueli 
Jäger von der Wirtschaftsförderung des 
Kantons Schaffhausen anlässlich der Me-
dienpräsentation am Mittwoch. «Die Ar-
beitnehmer, die dort arbeiten, könnten 

künftig in Schaffhausen wohnen.» Zum 
einen sei die Direktverbindung attraktiv, 
zum andern könne Schaffhausen bei-
spielsweise auch mit tieferen Lebenshal-
tungskosten punkten.

Der Weihnachtsmarkt ist für das Wo-
chenende vom 8. und 9. Dezember geplant 
und soll im Kreuzgang, im Mosergarten 
und beim Münster stattfinden. Mit dabei 
ist neben dem Volkswirtschaftsdeparte-
ment auch ProCity, Schaffhauserland Tou-
rismus und die Stadt Schaffhausen. «Wir 
wollten anlässlich der Einführung des 
Halbstundentaktes selbst etwas machen», 
so Stadtpräsident Thomas Feurer. Die Zu-
sammenarbeit habe sich angeboten. ProCi-
ty hat den Sonntagsverkauf schon jetzt auf 
dasselbe Wochenende verschoben.

Bewährtes Angebot
Wie im vergangenen Jahr setzen die Ver-
antwortlichen neben dem Weihnachts-
markt wieder auf exklusive Aktionen wie 
die Verlosung eines Treffens mit Rapper 
Bligg, auf Grossveranstaltungen wie «das 
Festival» und auf «Just-in-time-marke-
ting», das unter anderem Flyeraktionen 
am Bahnhof Oerlikon oder Wettbewerbs-

Ausschreibungen in Mitarbeitermagazi-
nen aus Oerlikon umfasst.

Weniger Geld als erhofft
300'000 Franken ist das Budget für die Ak-
tionen in diesem Jahr. Das ist etwas we-
niger, als sich die Verantwortlichen ge-
wünscht hatten. «Wir wären gerne bei 
350'000 Franken geblieben, der Kantons-
rat hat aber in der Budgetdebatte die Mit-
tel gekürzt», sagte Regierungsrat Ernst 
Landolt. Mit weniger als dem jetzigen Be-
trag sei es kaum mehr möglich, eine seriö-
se Kampagne zu starten, warnte er.

Im Mai aber wird das Entlastungspro-
gramm für den Kantonshaushalt (ESH 3) 
beschlossen, das verschiedenste Spar-
massnahmen umfasst. Ob die Imagekam-
pagne davon ausgeschlossen wird, ist 
noch nicht klar. «Ich kämpfe dafür, dass 
der Beitrag bestehen bleibt», sagte Lan-
dolt. «Es wäre schade, wenn man die 
Kampagne jetzt kurzfristig wieder abbre-
chen müsste.» Wie lange die Kampagne 
an sich dauern soll, ist nicht festgelegt. 
Das wird Jahr für Jahr neu entschieden. 

Zufrieden mit dem Resultat
Mit den bisherigen Resultaten ist man im 
Volkswirtschaftsdepartement zufrieden. 
Besonders viel Resonanz erzielte die Hoch-
zeit auf dem Rheinfallfelsen, die am 11. 11. 
2011 durchgeführt wurde. Immerhin 200 
Paare hatten sich beworben und 25 Arti-
kel zum Thema erschienen in Medien aus 
der ganzen Schweiz. Den Effekt der Kam-
pagne kann Ernst Landolt allerdings nicht 
schwarz auf weiss nachweisen. «Es liegt in 
der Natur von Kampagnen, dass sie nicht 
gemessen werden können», sagte er. Das 
kontinuierliche Wachstum, die rege Bau-
tätigkeit und das Interesse an Wohnraum 
in der Region seien aber teilweise bestimmt 
auf die Kampagne zurückzuführen. Eine 
neuerliche Erhebung, deren Resultate den-
jenigen der letzten Umfrage von 2007 ge-
genübergestellt werden könnten, ist nicht 
vorgesehen. «Wir setzen das Geld lieber in 
unseren Auftritt», so Jäger.

Mit 300'000 Franken soll in diesem Jahr für Schaffhausen geworben werden

Zürich-Oerlikon ist im Visier
Ein Weihnachtsmarkt ist der diesjährige Höhepunkt der Imagekampagne «Schaffhausen. Ein kleines 

Paradies». Damit will Schaffhausen die Einführung des Halbstundentakts bewerben.

Regierungsrat Ernst Landolt und Wirtschaftsförderer Ueli Jäger setzen auf bewährte 
Stärken unserer Region. Foto: Peter Pfister
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 Mattias Greuter

Darf man ein Geschenk nach 
kurzer Zeit gewinnbringend 
verkaufen? Diese Frage be-
schäftigte am Dienstag den 
Grossen Stadtrat. Beim Ge-
schenk handelt es sich um 
die Liegenschaft «Zur obe-
ren Tanne»  (Tanne 7, neben 

dem ehemaligen Hotel-Restau-
rant), genauer gesagt um die 
Hälfte davon. Denn die Hälfte 
der Liegenschaft hat Werner 
Amsler der Stadt testamen-
tarisch vermacht, die andere 
Hälfte hat die Stadt gekauft 
und dem vormaligen Besitzer 
ein Lebenslanges Wohnrecht 
zugesichert.

Für die zuständige Fach-
kommission und den Stadtrat 
war der Fall klar: Ein Verkauf 
wurde nicht in Betracht gezo-
gen, stattdessen wurde bean-
tragt, die Liegenschaft zu sa-
nieren und die heute teilweise 
leerstehenden Wohnungen 
anschliessend zu vermieten. 
Die veranschlagten Kosten be-
laufen sich auf 1,7 Millionen 
Franken, die voraussichtliche 
Eigenkapitalrendite auf ge-
schätzte 5,23 Prozent – ein gu-
tes Geschäft für die Stadt.

Doch die Sanierung war nicht 
ganz unbestritten. Cornelia 
Stamm Hurter (SVP) sprach 
sich für den Verkauf des Hauses 
aus: «Die Vermietung von geho-
benen Wohnungen ist nicht 
Aufgabe der Stadt.» Dieser Mei-
nung war auch Till Hardmeier 
(JFSH). Er kritisierte zudem, die 
Kosten-Nutzen-Rechnung der 
Stadt sei zu optimistisch und 
die Vorlage sei bewusst so ge-
staltet, dass die nicht gebunde-

nen Ausgaben knapp unterhalb 
der Schwelle für das obligatori-
sche Referendum lägen.

Stamm Hurter und Hard-
meier stiessen jedoch auf 
mehrheitlich taube Ohren. 
Stadtpräsident Thomas Feurer 
berichtete von seinen Erfah-
rungen mit Leuten, welche der 
Stadt Häuser schenken wollen: 
«Diesen Leuten geht es nicht 
darum, die Rechnung der Stadt 
aufzubessern, sondern darum, 
die Liegenschaft zu erhalten.» 
Deshalb dürfe man die «obere 
Tanne» auf keinen Fall verkau-
fen. Martin Roost (parteilos) 
stimmte Feurer zu und dachte 
laut darüber nach, eine Stif-
tung zu gründen, der man in 
Zukunft ähnliche Objekte ver-
kaufen oder schenken könnte.

In der Schlussabstimmung 
hiess der Rat die Vorlage mit 
23 zu 5 Stimmen gut und gab 
damit grünes Licht für eine 
sanfte Sanierung des herr-
schaftlichen Hauses.

Innen ein Juwel: Tanne 7, in der Bildmitte. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat hat sich deutlich gegen den Verkauf einer wertvollen Liegenschaft ausgesprochen

Die «obere Tanne» wird saniert
Das luxuriöse Altstadthaus «Zur oberen Tanne», das sich im Besitz der Stadt befindet, ist sanierungsbe-

dürftig. Einzelne Stimmen, die im Rat den Verkauf der Liegenschaft forderten, blieben ohne Echo.

Ausserdem 
im Rat

 Walter Hotz (parteilos) 
verlangte vom Stadtrat 
in einer Motion, alljähr-
lich und detailliert über 
alle geplanten und lau-
fenden Projekte Bericht 
zu erstatten. Hotz stiess 
jedoch auf derart breiten 
Widerstand («unnötige 
Bürokratie», so der allge-
meine Tenor), dass er die 
Motion zurückzog und in 
eine Interpellation um-
wandelte. 

Am Dienstag hatte der Gros se 
Stadtrat über den GPK- Bericht 
über die hängigen Motionen 
und Postulate zu entscheiden. 
Dabei geht es darum, welche 
Aufgaben der Stadtrat bereits 
erfüllt hat und welche weiter-
hin zu behandeln sind. Insge-
samt wurden acht Geschäf-
te für erledigt befunden, für 
fünfzehn wurde eine Fristver-
längerung bis Ende 2013 be-
schlossen.

Zwei Motionen, die der Stadt-
rat abschreiben wollte, sorg-

ten für Diskussionsstoff: Die 
Motion von Walter Deppe be-
treffend Mittagstische für alle 
Quartierschulhäuser und die 
Motion von Lotti Winzeler be-
treffend Förderung vielfältiger 
Wohnformen im Alter. Beide 
Geschäfte fallen in den Auf-
gabenbereich von Schul- und 
Heimreferent Urs Hunziker, 
der sich für die Sitzung ent-
schuldigt hatte. Im Falle der 
Motion Deppe hatte Hunziker 
offensichtlich nicht gewusst, 
dass der Mittagstisch Schön-

bühl gar nicht mehr existiert, 
was von mehreren Parlamenta-
riern heftig kritisiert wurde. 

Die Motion Winzeler kön-
ne nach Realisierung von nur 
einem Projekt nicht als abge-
schlossen betrachtet werden, 
monierte Iren Eichenberger. 
Die Kritiker Hunzikers erhiel-
ten recht: Die jeweiligen Anträ-
ge auf Fristverlängerung pas-
sierten ohne Gegenstimme – ein 
deutliches Signal an Urs Hunzi-
ker, dass der Rat mit dessen Ar-
beit nicht zufrieden ist. (mg.)

Grosser Stadtrat: Der Schul- und Heimreferent erntet heftige Kritik

Rüge für Urs Hunziker



Wochengespräch 11Freitag, 18. Mai 2012

Adrian Ackermann

az Roland Gasser, Sie führen einen 
ziemlich grossen Betrieb. Sie beschäf-
tigen neben 36 regulären Mitarbeitern 
über 200 Menschen, die momentan kei-
ne reguläre Arbeitsstelle haben. Wor-
an arbeiten alle diese Leute?
Roland Gasser Das ist nicht ganz ein-
fach zu sagen. Wir haben zwölf verschie-
dene Betriebe. Einer davon ist beispiels-
weise die Velostation am Bahnhof. Das 
Wetter macht heute mit, also wird da der 
Betrieb laufen. Es werden Fahrräder ver-
mietet, Fahrräder geputzt. Ein anderer 
Bereich ist die Gastronomie. In der Kan-
tine der Kantonsschule sind unsere Mit-
arbeiter jeden Tag ab 6.30 Uhr gefordert. 
Es werden rund 300 Essen am Tag zube-
reitet. Weiter gibt es die Kindertagesstät-

te, den Büroservice, die Forst- und Indus-
triearbeiten etc. Es gibt bei uns wirklich 
eine enorme Vielfalt.

In welcher Situation kommen die 
Leute zu Ihnen?
Die Einzelschicksale sind natürlich sehr un-
terschiedlich. Gemein ist allen, dass sie kei-
nen Job haben. Etwa ein Drittel der Leute 
bezieht Sozialhilfe, andere sind beim RAV 
und wieder andere sind in Integrations-
massnahmen der IV. Bevor jemand zu uns 
kommt, wird individuell entschieden, was 
die Person braucht. Geht es mehr um eine 
Tagesstruktur und eine Beschäftigung oder 
eher um Qualifikation? Wir bieten ja, bei-
spielsweise in der Gastronomie, neu auch 
Fachkurse an. Mit vielen Klienten machen 
wir auch persönliche Coachings und unter-
stützen sie bei Bewerbungen.

Roland Gasser: «Es braucht Motivation und eine Grundbereitschaft, sich auf die Arbeit bei uns einzulassen.» Fotos: Peter Pfister

Roland Gasser ist seit sechs Jahren Geschäftsführer der Stiftung Impuls

Vom Junkie bis zum Manager
Stiftung Impuls
Am Anfang stand eine temporäre 
Einsatzstelle für Arbeitslose, Ende 
1997 entstand daraus die privatrecht-
liche Stiftung Impuls (www.stiftung-
impuls.ch). Sie bietet ein breites Ar-
beitsangebot für die soziale und beruf-
liche Integration. Ausserdem werden 
individuelle Förder- und Abklärungs-
module angeboten. Kürzlich hat sich 
die Stiftung unter dem Namen «Di-
versity 2012» eine neue Struktur ge-
geben. Die neu konzipierten Qualifi-
zierungsangebote ermöglichen den 
Teilnehmern, sich in Bereichen wie 
der Gastronomie während mehrerer 
Monate weiterzubilden. (aa.)
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Es ist Ihnen also möglich, die Men-
schen sehr eng zu begleiten?
Unsere Betreuungsintensität ist unter-
schiedlich – je nach Bereich. Im Schnitt 
kommen auf eine Leitungsperson acht 
bis zwölf Teilnehmende. Die engste Be-
treuung haben wir im Rahmen der IV-In-
tegrationsmassnahmen. Oft sind das Teil-
nehmer mit einem Burnout, die aber eine 
positive Prognose haben. Das heisst, dass 
ein Wiedererlangen der vollen Arbeits-
fähigkeit als möglich erachtet wird. Bei 
diesen Personen sitzt man dann oft so-
gar mit Arzt und/oder Psychiater zusam-
men und definiert Schritt für Schritt. Am 
Anfang arbeitet die Person vielleicht nur 
zwei, drei Stunden am Tag, und nach und 
nach steigert man Arbeitszeit und passt 
die Aufgaben an.

«Burnout» – eine moderne Krank-
heit, die überdurchschnittlich vie-
le Kaderleute trifft. Beschäftigen Sie 
auch Manager?
Vom 20-jährigen Junkie bis zum CEO ha-
ben wir wirklich alles. Das denkt man 
vielleicht nicht auf den ersten Blick, weil 
der sichtbare Bereich etwas einseitig ist. 
In der Öffentlichkeit sieht man unsere 
kleinen weissen Busse umherfahren und 
unsere Teilnehmer, die forsten, putzen 
oder plakatieren. Das gibt uns vielleicht 
auch ein gewisses Grundimage, das ei-
gentlich nicht stimmt.

Sie arbeiten ja eng mit dem Arbeits- 
und dem Sozialamt zusammen. Wer-
den die Menschen eigentlich gezwun-
gen, zu Ihnen zu kommen?
Früher war es oft so, dass man die Leute 

tatsächlich gezwungen hat, bei uns teil-
zunehmen – heute sind das Einzelfälle. 
Man schaut sich jeden Fall individuell 
an und versucht zusammen mit der be-
troffenen Personen zu eruieren, ob eine 
Beschäftigung bei uns Sinn macht. Es 
braucht eine gewisse Grundmotivation 
und die Grundbe-
reitschaft, sich auf 
die Arbeit und das 
neue Umfeld ein-
zulassen. 
Viele kommen aber 
gerne zu uns. Gerade Menschen, die zu-
vor noch nie arbeitslos waren und sich 
nicht gewohnt sind, nichts zu tun. Bevor 
ihnen die Decke auf den Kopf fällt, möch-
ten sie lieber wieder etwas tun.

In vielen Ihrer Betriebe, in der Kan-
ti-Kantine, der Industrie-Werkstatt 
oder auch mit der Velostation erwirt-
schaften Sie ja auch Geld. Können Sie 
wirtschaftlich produktiv arbeiten?
Integration kostet immer. Es ist eine Illusi-
on zu denken, dass wir mit unserer Arbeit 
hier genügend Geld einnehmen könnten, 
um Betrieb und Löhne zu finanzieren. Die 

Wertschöpfung ist relativ gering und un-
ser Aufwand im Vergleich zu einem nor-
malen Betrieb um ein Vielfaches höher. 
Das hat mit den Möglichkeiten der Leu-
te zu tun – aber auch mit der Motivati-
on und der Disziplin. Natürlich sind un-
sere Teilnehmer unterschiedlich moti-

viert. Manche den-
ken sich: «Was soll 
ich mir hier Mühe 
geben; ich bekom-
me ja sowieso So-
zialhilfe.» Bei uns 

können sich die Menschen etwas dazu-
verdienen, aber sie verdienen nicht mehr, 
wenn sie schneller arbeiten. Darum bleibt 
es immer das Hauptziel, dass die Teilneh-
mer wieder eine Anstellung im regulären 
Arbeitsmarkt finden. Das ist die beste und 
wirksamste Inte gration.

Aber nicht jeder ist vermittelbar.
Das ist so. Wir haben Menschen, die ar-
beiten schon sieben Jahre bei uns – ohne 
Chance auf eine andere Beschäftigung. 
Da spielen Einschränkungen gesundheit-
licher und psychischer Art eine grosse 
Rolle und irgendwann auch das Alter.

Roland Gasser: «Unser Hauptziel bleibt immer, dass die Menschen wieder 
eine Stelle im regulären Arbeitsmarkt finden.»

Roland Gasser

Seit sechs Jahren ist Roland Gasser 
(53) Geschäftsführer der Stiftung Im-
puls. Sein Arbeitsleben startete er mit 
einer KV-Lehre, danach folgte ein Stu-
dium der Betriebswirtschaft. Karrie-
re machte Gasser zuerst als Industrie-
kaufmann, doch mit der Zeit wuchs 
das Bedürfnis, enger mit Menschen 
zusammenzuarbeiten. Vor 15 Jahren 
wechselte er schliesslich in den Sozial-
bereich. Gasser ist verheiratet und hat 
zwei Kinder. Sein Hobby ist der Wein: 
Roland Gasser besitzt eine Weinhand-
lung in Zürich. (aa.)

«Integration kostet 
immer Geld»
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Sanela Ismaili, Bashkim Nimanaij, David Heil und Leonard Reiner (v.l.) sind Teil von «Erdloch» und produzieren Hip-Hop-Musik.  Foto: Peter Pfister

Tyrann 3
Mit «The Dictator» bringt Sacha 
Baron Cohen seinen neusten Film 
auf die Leinwand.

Jubiläum 6
Marco Rima feiert mit dem 
Programm «Humor Sapiens» sein 
dreissigstes Bühnenjahr.

Verändert 6
Der Rapper «Greis» zeigt sich mit 
seinem neuen Album «Me Love» 
von einer ganz neuen Seite. 

Verschroben 7
Bob Wayne spielt Country mit 
einer ordentlichen Prise Sex, 
Drugs und Rock'n'Roll.
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Bereit für den ersten Auftritt
Bevor «Greis» die Kammgarn rockt, zeigen junge Musiker aus der lokalen Hip-Hop-Szene ihr Können. Das 

Künstler-Kollektiv «Erdloch» hat verschiedene Talente vereint und fördert sie im eigenen Studio.

JIMMY SAUTER

AM ANFANG war «Erd-
loch» eine reine Hip-Hop-Crew, ins 
Leben gerufen von Philipp Reiner 
alias «KP» um das Jahr 2005. Seit 
mittlerweile anderthalb Jahren ist 
«Erdloch» aber ein Künstler-Kollek-
tiv, das grundsätzlich für jeden of-
fen ist, der in Schaffhausen Musik 
machen möchte. Die Gruppe bietet 
Künstlern Unterstützung in vielerlei 
Hinsicht. Sie stellt das eigenhändig 
aufgebaute Studio im Untergrund 
des Güterbahnhofs für Aufnahmen 
zur Verfügung und mischt diese ab, 
damit sie auf einem Album veröf-
fentlicht werden können. Alleine 
eine Qualität in dieser Höhe zu er-
reichen, ist vielen Musikern nicht 
möglich. «Wir dienen als Sprung-
brett für verschiedene Künstler, die 
unsere Dienste in Anspruch neh-
men und die Schaffhauser Musik-
kultur bereichern können», erklärt 

Bashkim Nimanaij, der im Hinter-
grund die Regler am Mischpult be-
dient und Instrumentalstücke an 
Keyboard, Schlagzeug, Gitarre und 
weiteren Instrumenten einspielt. 
Dieses Angebot wollte David Heil 
alias «Mosh Feratu» annehmen, 
um eine EP aufzunehmen. Mit der 
Zeit hat sich aber gezeigt, dass der 
junge Rapper menschlich und mu-
sikalisch gut zur Gruppe passt, wes-
halb er nun zum «harten Kern» von 
«Erdloch» gehört. Zu diesem enge-
ren Kreis zählen auch Bashkim Ni-
manaij, die Brüder Philipp und Leo-
nard Reiner, die deutschen Rapper 
«S-Kimo» und «Äl» sowie «Swiz-
za», «Batasan» und die Grafikerin 
«Kooni».

Seit rund fünf Monaten ist 
Sanela Ismaili häufiger Gast im Stu-
dio. Da man sich in Schaffhausen 
kennt, wurde sie auf das Künstler-
Kollektiv aufmerksam. Angetan ha-
ben es ihr die R'n'B- und Pop-Inst-
rumentals von Bashi, weshalb sie 

sich gut vorstellen kann, ein gan-
zes Album im «Erdloch»-Studio 
einzusingen, «wenn die Beats wei-
terhin so gut sind».

Die Aufnahmen und insbe-
sondere das Mischen der Tracks 
erfordert allerdings viel Zeit und 
stellt die Geduld mancher Künstler 
auf die Probe. Wenn sich David 
Heil darüber freut, dass endlich alle 
Songs seines Albums aufgenom-
men sind, entgegnet Bashi nur: 
«Zwölf Songs mischen, fünf Mona-
te». Ob eine Aufnahme gelungen 
ist, können die Künstler häufig be-
reits an der Mimik von Mischer Ba-
shi erkennen. Spätestens wenn er 
aber nachfragt, ob das jetzt ernst 
gemeint war, oder Sätze formuliert 
wie «Das kannst du schon ma-
chen» oder «Hauptsache dir 
gefällt's», ist der Fall klar.

Obwohl die Gruppe früher 
als Hip-Hop-Crew diverse Auftritte 
hatte, ist es nun das erste Mal, 
dass sowohl ältere Mitglieder als 

auch neu hinzugekommene Künst-
ler des Kollektivs gemeinsam un-
ter dem Namen «Erdloch» auftre-
ten. Es sind dies «Mind Connec-
ted», bestehend aus der Rapperin 
«J-Who» und ihrem Bühnenpart-
ner «Rapslang» sowie DJ «Antic 
J», der an diesem Abend auch die 
Beats für «Mosh Feratu», «Dami-
an», «MC Leonard²» und Sanela 
auflegt.

Leonard Reiner hat sich jah-
relang dem «Battlerap» verschrie-
ben: «Ich wurde damit sozialisiert, 
er war überall präsent. Nun ist die-
ser Stoff aber langsam ausge-
lutscht, und ich habe mich für an-
dere Themen geöffnet. Dabei ori-
entiere ich mich an keinem Kon-
zept. Meistens fange ich zu 
schreiben an, und die Richtung er-
gibt sich von selbst.» Wie «MC 
Leonard²» rappt David Heil auf 
Hochdeutsch. Seine Texte handeln 
hauptsächlich von düsteren The-
men, weil er in fröhlicher Stim-
mung nicht zum Stift greift. «Ich 
versuche dabei mit den gängigen 
Normen zu brechen, zu provozieren 
und gewisse Themen wie Homo-
phobie, Ausländer und die Ge-
schlechterrollen so krass auf die 
Spitze zu treiben, dass sie nicht 
mehr annehmbar sind. Das mache 
ich bewusst, obwohl ich selbst nicht 
dieser Meinung bin.» Im Gegensatz 
zu den beiden Rappern singt Sane-
la Ismaili auf Englisch und «über we-
sentlich freundlichere Themen, wie 
die Liebe in all ihren Facetten», er-
zählt die Sängerin.

Dass die Künstler am 
Samstag vor dem Konzert von 
«Greis» (siehe «Kraut»-Seite) auf-
treten können, verdanken sie «Ste-
reosopha», der alteingesessenen 
Schaffhauser Hip-Hop-Crew um 
«Zero MZ», «Mic Heer» und DJ 
«Clapto», welche «Erdloch» emp-
fahlen und ebenfalls auf der Büh-
ne stehen werden.

SA (19.5.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Im Studio singen sich drei Künstler von «Erdloch» für den Auftritt in der Kammgarn ein. Foto: Peter Pfister
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So ist das Leben
Mit «2 Days in New York» wird 

die sonderbare Geschichte der 
Französin Marion (Julie Delpy), 
welche im Film «2 Days in Paris» 
eingeführt wurde, weitererzählt. 
Wiederum hat Julie Delpy Regie 
geführt und zugleich auch die 
weibliche Hauptrolle übernom-
men. Obwohl der Film auf seinen 
Vorgänger Bezug nimmt, ist es 
nicht nötig, diesen zu kennen, 
weil das Publikum zu Beginn in 
die Thematik eingeführt wird.

 Marion lebt momentan in 
New York in einer Patchworkfa-
milie mit ihrem neuen Freund 
Mingus (Chris Rock), ihrem Kind 
aus der vorherigen Beziehung 
sowie einem Kater. Als sich Ma-
rions Familie aus Paris für einen 
unverhofften Besuch ankündigt, 
gerät das Leben des jungen Paa-
res aus den Fugen, vor allem 
weil auch eine anstehende Aus-
stellung geplant und durchge-
führt werden muss. Der Stress 
und das Chaos nehmen zu, so-
dass Marions Partner sich bald 
fragt, ob er seine Lebensgefähr-
tin wirklich kennt.

Mit viel Sarkasmus und einer 
grossen Portion Humor wird in 
«2 Days in New York» Marions 
Geschichte weitererzählt und zu-
gleich dem Publikum offenbart, 
dass einem oft zuwenig Zeit 
bleibt für die wirklich wichtigen 
Momente im Leben. ausg.

«2 DAYS IN NEW YORK»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH) 

SEIT DER Verkörperung 
der beiden Kunstfiguren «Borat» 
und «Brüno» in den gleichnamigen 
Filmen gilt der Brite Sacha Baron 
Cohen als Kultkomiker und Meis-
ter seines Fachs. Zusammen mit 
Regisseur Larry Charles zelebriert 
er gnadenlos politische Unkorrekt-
heit und zielt dabei mit seinen Wit-
zen bevorzugt unter die Gürtelli-
nie. Im Fokus stehen stets die Vor-
urteile der US-Amerikaner gegen 
alles und jeden auf der Welt.Wei-
ter wird die amerikanische Doppel-
moral zwischen Freiheit und Frem-
denhass thematisiert. Auch mit 
«The Dictator» schlägt Cohen in 
dieselbe Kerbe – diesmal aller-
dings weg vom dokumentarischen 
Stil der Vorgänger zu einem reinen 
Spielfilm.

Im Norden Afrikas liegt die 
ruhmreiche Republik Wadiya, wel-
che von einem Diktator namens 
Admiral General Aladeen (Sacha 
Baron Cohen) regiert wird. Natür-
lich stets zum Wohl seines Volkes 

handelnd, leistet er sich jeglichen 
Luxus, und lässt nebenbei seiner 
Willkür freien Lauf, was sich nicht 
selten in rollenden Köpfen äussert. 
Nur logisch, dass der Diktator bald 
die grosse UN gegen sich auf-
bringt. In New York soll er sich vor 
den Vereinten Nationen verant-
worten und einen Vertrag unter-
zeichnen, der sein Land zur Demo-

kratie verpflichtet. Sacha Baron 
Cohen legt ein rasantes Tempo 
vor, das er über die gesamte Län-
ge nicht ganz halten kann, wer sich 
darauf einlässt und unterhalten 
werden will, darf sich trotzdem auf 
knappe 90 Minuten freuen, die es 
in sich haben. kb.

«THE DICTATOR»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Ein Diktator auf Abwegen 
Nach bekanntem Muster nehmen Komiker Sacha Baron Cohen und Regisseur 

Larry Charles aktuelle Themen des Weltgeschehens auf die Schippe.

Mit viel Herzblut mimt Sacha Baron Cohen den Diktator Aladeen. pd

IN EINEM verlassenen 
Dörfchen im Nahen Osten müssen 
die Frauen stets von einem Brun-
nen, der einzigen Wasserquelle im 
Ort, Wasser holen, während die 
Männer sich sonnen oder Karten 
spielen. Um die Männer zu bewe-
gen, endlich eine Wasserleitung zu 
bauen, treten die Frauen in einen 
Sex-Streik. «La source des femmes» 
ist eine bewegende Geschichte um 
die Emanzipation in einer musli-
misch geprägten Welt. ausg.

«LA SOURCE  DES FEMMES»

MI 20 H, KINO KIWI-SCALA (SH)Die schöne Leila ist Rädelsführerin beim Streik der Frauen. pd

Jetzt müssen die Männer ran
Der französische Regisseur Radu Mihaileanu präsentiert eine charmante 

Geschichte über starke Frauen, die sich zu wehren wissen.

Marion und Mingus eröffnen ihre 
lang erwartete Ausstellung. pd
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FREITAG (18.5.)
Bars&Clubs
Oberhof. Discopop und Partysound mit DJ Hi-Five. 
22.30 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night Party. Pop to Rock mit DJ 
Friendly und Surprise DJs. 20 h, Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Güterhof. Hangover mit She Dee Jani. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday. House, Dance und Pop mit 
DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Orient. Thirty Dancing. 80s, 90s, Charts und House 
mit DJ Lenardis. 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats mit DJ Kosi. 21 h, (SH).
TapTab. What a Bam Bam. Reggae und Dancehall 
mit Real Rock Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. 
Kantatengottesdienst. Bergkirchenfahrt mit dem Bus 
zu drei Konzerten in Wilchingen, Neunkirch und Hal-
lau. Abfahrt Bushof: 9 h. Vorgetragen wird «Was Gott 
tut, das ist wohlgetan» BMV 98/99/100. Ab 9.30 h, 
Bergkirchen, Wilchingen, Neunkirch und Hallau.
Bach und Jazz. Improvisationen von Franco Ambro-
setti (Trompete) und Uri Caine (Klavier). 21.45 h, 
Kammgarn (SH).
Achtes Festkonzert der Serie mit Homero Francesch 
und Adrian Oetiker am Klavier. Gespielt werden die 
«Goldberg-Variationen», «Contrapunctus» 12 und 13 
aus der «Kunst der Fuge» und «Fantasia contrappunti-
stica» für zwei Klaviere von Ferruccio Busoni. 19.15 h, 
St. Johann (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Spektakuläre 
Nachtwächterführung durch die Altstadt. 21 h, Haus 
der Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (19.5.)
Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm's Bigger Boom. House und Elec-
tro mit dem Zombie Disco Squad (UK), Cosmo und 
Kramer (D). 23 h, (SH).
Cuba Club. Bling Bling. R'n'B to House mit DJ Hi-
Five. 21 h, (SH).
Domino. Disco-Beats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Orient. Hyper Hyper. Hip-Hop, Mash-Up und R'n'B mit 
den DJs Noise, CutXact und Pfund 500. 22 h, (SH).
Dolder 2. In der Nacht sind alle Katzen grau. Mini-
mal, Electro und Tech-House mit den DJs Orpheus, 
Frank Knatter und Mauro Cataldo. 20 h, Feuerthalen.
Güterhof. Max Mill in the Mix. 21.30 h, (SH).
Chäller. Party Rock. Partytunes, House und Mash-Up 
mit den DJs Phil Guarana, Dr. Snäggler, Hyprotic und 
Flow. 22 h, (SH).
Tabaco. Sunny Tunes mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Oberhof. Urban und Partysound mit den DJs Sato 
und Roc-A. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
15. Dachsemer Umeschnooggete. Spassiger Po-
stenlauf organisiert von der Pfadi Laufen/Uhwiesen 
und dem Gemeindeverein Dachsen. 13 h, bei Fam. 
Hübscher im Chratzhöfl i, Dachsen.
Küferausstellung. Anlässlich des 12. Schweizer 
Mühlentages eröffnet das Handwerksmuseum Gat-
tersagi die neue Ausstellung «Küfer». Mit Festwirt-
schaft und der Gelegenheit, selbst Holz zu bearbeiten. 
10-18 h, Handwerksmuseum Gattersagi, Buchberg.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. 
Klosterfahrt nach Stein am Rhein. Das Casal-
Quartett spielt auf Instrumenten des Winterthurer 
Jacobus-Stainer-Quartetts. Gespielt werden Werke 
von Joseph Haydn, Wolfgang Amadeus Mozart und 
Ludwig van Beethoven. 14 h, Stadtkirche St. Geor-
gen, Stein am Rhein.
Neuntes Festkonzert mit den Basler Vokalsolisten 
und dem Bläserensemble «Il desiderio». Gespielt 
werden Werke von J. S. Bach, Heinrich Isaac, Ludwig 
Senfl , Friedrich Theodor Fröhlich und  Felix Mendels-
sohn Bartholdy. 19.15 h, St. Johann (SH).
Greis und Band. Der Rapper präsentiert sein neues 
Album «Me Love». Support: Stereosopha und Erdloch 
Productions represented by Mind Connected, Mosh 
Feratu, Damian und MC Leonard. Afterparty mit Hip-
Hop on Air-DJs. 21 h, Kammgarn (SH).
Jazztreff SH: Casa Loma Jazz Band. Die Band 
spielt den New Orleans Stil der 20er und den Swing 
Stil der frühen 30er Jahre. 20 h, Restaurant zum 
Alten Schützenhaus (SH).
Konzert-Mette zum Bachfest 2012. Vorgetragen 
werden Werke von Johann Sebastian Bach für Vi-
oline und Orgel. Mit Karin Mazenauer (Violine) und 
David Stamm (Orgel). 17 h, St.-Anna-Kapelle (SH).

SONNTAG (20.5.)
Dies&Das
Eröffnung Fasstastische Fässer. Eröffnung der 
elf neuen Holzfasszimmer, in denen Gäste zukünftig 
übernachten können. Besucher erhalten einen Ein-
blick in die unkonventionellen Zimmer. Mit Festwirt-
schaft und Live-Musik. 14-18 h, Moni und Andreas 
Rüedi, Trasadingen.
Slow Up Schaffhausen-Hegau. Am Sonntag, 20. 
Mai 2012 fi ndet das 8. Slow Up Schaffhausen-Hegau 
statt. Einen Tag bleibt der 38 km grosse Rundkurs 
allen vorbehalten, die sich mit eigener Kraft auf Rä-
dern, Rollen oder zu Fuss bewegen. 10-17 h, Kanton 
Schaffhausen und Hegau (SH).
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Tischtennis School Trophy. Das 21. School Trophy 
Blitzturnier bietet Familiensprösslingen und ihren An-
gehörigen (Eltern, Götti/Gotte, Grosseltern, Freunde) 
die Möglichkeit, in einem 2er-Team gegen andere Teil-
nehmer anzutreten. Weitere Informationen unter: www.
ttc-neuhausen.ch. 10 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.

Konzert
24. Internationales Bachfest SH. 
Zehntes Festkonzert mit dem «Coro della RSI» und «I 
Barocchisti». Gespielt wird Bachs «h-Moll-Messe» 
BMV 232. 17 h, St. Johann (SH).
Kantatengottesdienst. Vorgetragen wird: «Ach wie 
fl üchtig, ach wie nichtig» BMV 26. 9.15 h, Münster 
(SH).
Sonntagskonzert. Mit der Musikgesellschaft so-
wie dem Frauen- und Männerchor Hallau. 17 h, Berg-
kirche, Hallau.

MONTAG (21.5.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90s. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Mit Diakonin 
Melanie Handschuh. 7.30 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).

DIENSTAG (22.5.)
Bühne
Leonce und Lena. Open Air Theater: Romantisch- 
satirische Komödie von Georg Büchner. Kassenöff-
nung auf der Gems-Wiese um 20.45 h. Das Publi-
kum wird um 21:00 Uhr von der GEMS-Wiese in den 
Stadtgarten geführt. 21.15 h, Gems / Stadtgarten, 
D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Black Jack Turnier. Gesamtgewinnsumme: Über 
6000 Franken, Teilnahmegebühr: 50 Franken. 20 h, 
Swiss Casino (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Velofahren Pro Senectute. Tages-Velotour im He-
gau (60 km). Rückkehr ca. 17 Uhr. Leitung: Resi Oser, 
Tel. 052 624 16 13 oder 079 325 73 50. Treffpunkt: 
8.30 h, Herblinger Post (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Turbenthal auf den Schauenberg und hinab über 
Guhwilmühle, Farenbachtobel nach Elgg. 8 h, Bahn-
hof (Schalterhalle) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Chläggi Musikante. Öffentliche Probe der Chläggi 
Musikante mit Minifestwirtschaft. 20 h, Storchen-
saal, Wilchingen.

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Service (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. Gesprächsrunde über 
Gedanken zum «behütet sein». Leitung: Lotti Raidler. 
19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Bibelstunde mit David 
Lerch. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.

MITTWOCH (23.5.)
Bühne
Leonce und Lena. Open Air Theater: Romantisch- sa-
tirische Komödie von Georg Büchner. Kassenöffnung 
auf der Gems-Wiese um 20.45 h. Das Publikum wird 
um 21:00 Uhr von der GEMS-Wiese in den Stadtgar-
ten geführt. 21.15 h, Gems / Stadtgarten, D-Singen.
Marco Rima. Mit seinem neuen Programm «Humor 
Sapiens». 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dancing Riverside. Mittwoch Tanz-Treff. Standard 
und Latin. Live Musik mit Charly. 20 h, Diessenhofen.
Surstoffbar. Salsa and More. Salsaparty. 21 h, (SH).
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Bäcker/-in-Konditor/-in-
Confi sseur/-in (Konditorei-Confi serie) EFZ. 14 h, Zu-
ckerbäckerei Ermatinger AG (SH).
Blutspenden. Organisiert vom Samariterverein 
Neuhausen. 16 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Exhibition – Grade 5. Die Schülerinnen und Schüler 
der 5. Klasse der International School präsentieren 
ihre Primarschul-Abschlussarbeiten. 9.30-12.30 h, 
International School of Schaffhausen (SH).
Mittagstisch für Senioren. Anmeldung: Telefon 
052 625 32 12. 11.30 h, Restaurant Schützenstube, 
Neuhausen.
Neuhauser Spielzeug-Markt. Bereits zum 21. Mal 
können Kinder Spielzeuge kaufen und verkaufen. 
13.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
SHTV: Einkampfmeisterschaften. Start in die 
Leichtathletiksaison. 17.30 h, Munotsportanlage (SH).
Von wilden und zahmen Rosen. Rundgang durch 
den Rosengarten Munot mit Christian Knobel und Urs 
Weibel. 18.15 h, Rosengarten Munot (SH).

Konzert
Singschule MKS. Vorgetragen wird «Die Schild-
bürger» (Kantate von G. Kretzschmar). Knaben- und 
Mädchenchor des MKS unter der Leitung von Hans-
Jörg Ganz . 18 h, Hofackerzentrum (SH).

Worte
A.C.B. Meeting Point. Treffpunkt mit dem Künstler 
und selbsternannten Planungsphilosophen Athos 
Carlo Barata. 17 h, Ebnatstrasse 65a (SH).

DONNERSTAG (24.5.)
Bühne
Leonce und Lena. Open Air Theater: Romantisch- sa-
tirische Komödie von Georg Büchner. Kassenöffnung 
auf der Gems-Wiese um 20.45 h. Das Publikum wird 
um 21:00 Uhr von der GEMS-Wiese in den Stadtgar-
ten geführt. 21.15 h, Gems / Stadtgarten, D-Singen.
Marco Rima. Mit seinem neuen Programm «Humor 
Sapiens». 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Dancing Riverside. 35plus Single-Tanz-Treff. Stan-
dard und Latin. Live Musik mit Duo Galaxy. 20 h, 
Diessenhofen.
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Börsencrash. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, R'n'B, Ma-
sh-Up und Partytunes mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday-Mix mit Max Mill. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Filmabend Psychiatriezentrum Breitenau. Ge-
zeigt wird der Film «Vitus» mit Bruno Ganz. Leitung: 
Thomas Binotto, Ariane Van der Haegen. 18.15 h, 
Psychiatriezentrum Breitenau (Saal) (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zu Gunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8 h, 
Schwertstrasse (SH).
Gründung des Vereins Pro Dampfer. Der Verein 
«Pro Dampfer» setzt sich dafür ein, dass die Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und Rhein bei der Still-
legung des Motorschiffs «Stein am Rhein» wieder 
einen originalen Raddampfer in Dienst stellt. 17 h, 
Hotel Rheinfels, Stein am Rhein.
Nachfolgeplanung – die Uhr tickt! Referate von 
Hans Rudolf Arm, und Bernhard Klauser, dipl. Be-
triebsökonom FH, dipl. Treuhandexperte. 17 h, Aula 
des BBZ (SH).
Pro Senectute Wanderung. Wanderung im Natur-
schutzgebiet Thurauen mit anschliessendem Spar-
gelessen. Leitung: Sonja Grimm. 8.35 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).
Rennvelofahren. Abendtour mit dem VC Sportiva, 
ca. 41 km. Gäste sind herzlich willkommen. 18.30 h, 
Post (Treffpunkt), Feuerthalen.
Seniorentanz. Für tanzfreudige Senioren. 14.30 h, 
Restaurant zum Alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Bob Wayne and The Outlaw Carnies. Ein Singer/
Songwriter mit anarchistischem Charme. Outlaw 
Country aus den Staaten. 21 h, TapTab (SH).
Pascal G. und Vanessa G. Bachata, Merengue, 
Latino-Balladen, Rock'n'Roll und Boogie-Woogie 
mit dem talentierten Sänger Pascal G. und seiner 
Schwester. 19 h, Psychiatrische Universitätsklinik 
(Cafeteria), Rheinau.
Radio String Quartet Vienna. Eins der führenden 
Europäischen Streichquartette spielt «Radiodream» 
und «Zawinul Report». 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Lesung Michèle Minelli. Die bekannte Schweizer 
Autorin liest aus ihrem Buch: Die Integrierten. 20 h, 
Gemeindebibliothek, Rafz.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Dictator. Komödie mit Sacha Baron Cohen über 
einen Diktator, der seine Herrschaft verliert. D, ab 14 
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Lachsfi schen im Jemen. Romanze im Nahen Osten. 
Mit Emily Blunt und Ewan McGregor. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hanni und Nanni 2. Komödie über zwei Zwillings-
schwestern im Mädcheninternat. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
Dark Shadows. Atemberaubend produziertes Gru-
selmärchen von Regisseur Tim Burton. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Wir kaufen einen Zoo. Komödie mit Matt Damon 
und Scarlett Johansson. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
The Cold Light Of Day. Actionthriller mit Bruce Wil-
lis als Federal-Agent. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Avengers 3D. Fulminantes Action-Fantasy-
Spektakel mit zahlreichen bekannten Superhelden. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Project X. Eine Homeparty gerät ausser Kontrolle. D, 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
American Pie: Reunion. Das Klassentreffen der 
wohl verrücktesten und bekanntesten Clique. Wie-
dersehen mit Jim, Stifl er, Finch und allen anderen. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Einmal ist Keinmal. Komödie mit Katherine Heigl 
auf der Suche nach einem alten Bekannten. D, ab 14 
J., tägl. 17 h.
Battleship. Sci-Fi-Actionfeuerwerk von Regisseur 
Peter Berg. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. 
Futuristischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Su-
zanne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 
J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
2 Days in New York. Franzosen zu Gast in den 
Staaten. Komödie mit Julie Delpy, Chris Rock und 
Alexia Landeau. E/F/d, ab 18 J., tägl. 20.30 h, Sa/So/
Mi 14.30 h, So 11 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie mit 
einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 12 
J., tägl. 20.15 h, Do-Di 20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
Mo-Mi 17.15 h.
Sister – l'enfant d'en haut. Der neue Film von 
Ursula Meier, ausgezeichnet mit dem silbernen Bär. 
F/d, ab 14 J., tägl. 18 h.
Poupoupidou. Ein Kriminalautor untersucht den Tod 
einer jungen Frau, die sich für Marilyn Monroe gehal-
ten hat. F/d, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.
La Source des Femmes. Die jungen Frauen eines 
arabischen Dorfes lehnen sich gegen ihre alten Pa-
schas auf. F/d, ab 12 J., Mi (23.5.) 20 h, ab Do (24.5.) 
jeweils 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Artist. Hommage an die Stummfi lme der 20er 
Jahre. Oscar-Gewinner als Bester Film 2011. Mit 
Jean Dujardin. F/d, ab 10 J., Fr-So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: Soul Power. African Woodstock. 
Ein Musikdokumentarfi lm von Jeffrey Levy-Hinte. 
Mit Muhammad Ali, James Brown, Miriam Makeba, 
Celia Cruz und B.B. King beim Soul-Festival «Zaire 
74» in Kinshasa. E/d. Mo (21.5.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Marc Roy und Vincenzo Baviera – 2011, 2012, 
4023, 6035, 10058, wänn aber doch? Die Vergan-
genheit birgt den Grundstein des Jetzt: Ein Zweischa-
ren-Brabant-Pfl ug und zwei metallene Kreise. Galerie 
26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 12-14/17-22 h. Bis 
16. Juni.
Paolo Rossi und Patrick Steffen. Eröffnung der 
Doppelausstellung, bestehend aus den Teilen «Slow 
Tracks» und «Denkmuster». Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 17. Juni.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis 31. Okto-
ber.
Claudia Cafl isch. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Mai.
Renate und René Eisenegger – Die Helden von 
Paris. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 
13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, 
Sa 9-12 h. Bis 16. Juni.
Emanuel Gloor. Retrospektive. Werke aus 50 Jahren 
Kunstschaffen. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: 
Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17. Bis 26. Mai.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.
Bettina Bürkle, Rolf Forster, Erich Brändle. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
19. Mai.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie O, 
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 h, Sa 
8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

Thayngen
Kontraste. Bilder-Ausstellung von Mirjam Rether 
und Paul Ryf. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 27.Mai

D-Büsingen
Max Hilfi ker. Keramik. Galerie Alte Schmiede, Jun-
kerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
27. Mai.

Ramsen
Eugen Del Negro. Bilder. Galerie zum Kranz, Butte-
lestrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 10. Juni.

Stein am Rhein
Pierre-Philippe Hofmann – Heimatland. Chret-
zeturm. Vernissage: Do (24.5.) 19 h. Offen: 1. bis 
3. Juni 19-22 h. Besuch nach Vereinbarung (Mail: 
pphhofmann@gmail.com) bis 29. Juni.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshab? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Rundgang durch die Ausstellung mit Madeleine Du-
cret: Mi (23.5.) 12.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Metamorfosi von Jannis Kounellis. Wandel in 
der Kunst. Zum internationalen Museumstag. Mit 
Meret Arnold: So (20.5.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h. Ab 17. Mai jeden zweiten Donners-
tag 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Peter Gaymann. Cartoons. Bis 27. Okt.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler. Kinder der Welt. Puppen. Bis 
Ende Oktober.

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
052 625 26 76
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Party-Zombies
Fans elektronischer Musik 

sollten jetzt aufmerksam weiter-
lesen. Am Samstag sind im 
TapTab ganz besondere Gäste 
geladen: Der Londoner DJ und 
Produzent Nat Self, besser be-
kannt unter dem Namen «Zom-
bie Disco Squad», stattet Schaff-
hausen einen Besuch ab und 
heizt den Gästen mit seinem Mix 
aus klassischem House, Ghetto-
Tech, Disco und Hip-Hop ordent-
lich ein. Und mit den beiden DJs 
Cosmo und Kramer an seiner 
Seite ist auch ein grandioser Sup-
port garantiert. ausg.

SA (19.5.) 23 H, TAPTAB (SH)

Freitag, 18. Mai 2012 ausgang.sh

BEIM RAPPER Greis hat 
sich in den letzten Jahren so eini-
ges getan. Einst galt er als einer 
der unbändigsten Rapper, die die 
Schweiz zu bieten hatte. Seine 
Texte erzählten stets von sozialen 
Missständen, persönlichen Prob-
lemen oder der aktuellen Weltpo-
litik, und er brannte geradezu dar-
auf, andere Rapper mit seinen Ly-
rics in Grund und Boden zu reimen. 
Doch nicht so auf seinem neuen 
Album «Me Love». Es scheint, als 
habe der einstige Rap-Pionier, der 
unter anderem mit seinen Grup-

pen «Chlyklass» und «PVP» seine 
bisher grössten Erfolge feierte, 
eine ganz andere Richtung einge-
schlagen. Der «neue» Greis wirkt 
erwachsener, philosophischer und 
gereifter als zuvor. Nun zieht er mit 
seiner neuen Platte durch die 
Clubs des Landes und präsentiert 
am Samstag auch dem Schaffhau-
ser Publikum seine veränderte 
Welt-Ansicht. Man kann also ge-
spannt sein, was der Wort-Künst-
ler auf dieser Tournee so alles zu 
bieten hat. ausg.

SA (19.5.) 21.45 H, KAMMGARN (SH)

Rap-Pionier Greis hat sich im 
Laufe der Zeit gewandelt. pd

SELBST WENN man sich 
nicht täglich mit der Schweizer Co-
medy-Szene beschäftigt, wird man 
um den oben abgebildeten Mann in 
den letzten Jahren schwer herum-
gekommen sein. Die Rede ist vom 
Kabarettisten Marco Rima, der mit 
seinen unzähligen Bühnenshows, 

TV-Serien und Filmen bereits Tau-
senden von Zuschauern Bauch-
krämpfe vor Lachen beschert hat. 
Bereits seit drei Jahrzehnten ver-
sorgt uns Rima kontinuierlich mit 
neuen Sketches aus seiner ver-
drehten Welt. Und dies mit Erfolg: 
Neben einer «Goldenen Schallplat-

te» für sein Stück «Grüezi», ist 
Rima auch mehrfach Preisträger 
des begehrten «Prix Walo». 

Mit seinem neuen Bühnen-
programm «Humor Sapiens» feiert 
der Schweizer Vorzeige-Comedian 
nun sein dreissigstes Bühnenjubi-
läum. Im neuen Programm knüpft 
sich der beliebte Komiker die Ent-
stehungsgeschichte der Mensch-
heit vor und nimmt uns mit auf eine 
skurrile Reise durch die Evolution. 
In einer zweistündigen Show be-
richtet er dem Publikum von den 
Ursprüngen der Comedy-Szene zu 
Zeiten der Neandertaler oder erläu-
tert kurzerhand seine ganz eigene 
«Relativitätstheorie». Nicht einmal 
vor dem Rütlischwur, der beken-
nenden Eidgenossen doch so hei-
lig scheint, macht der Starkomödi-
ant halt. Unterstützt von seiner 
«Drei-Mann-Big-Band» sorgt Rima 
auf der Bühne für einen regelrech-
ten «Urknall». sl.

MI (23.5.)/DO (24.5.) 20 H, 

STADTTHEATER (SH)

Auf den Spuren der Evolution
Das neue Bühnenprogramm von Marco Rima beschäftigt sich mit der Entste-

hungsgeschichte der Menschheit und fördert allerlei Absurdes zu Tage.

Aus einer neuen Perspektive
Der Schweizer Rap-Pionier «Greis» tourt ein weiteres Mal durch unser Land 

und präsentiert sich von einer neuen, bisher unbekannten Seite.

Ist auf der Bühne selten ernst zu sehen: Comedian Marco Rima. pd

Unverhoffte Liebe
Aktuell wird im Stadtgarten in 

Singen das Stück «Leonce und 
Lena» gezeigt. Die romantisch-
satirische Komödie von Georg 
Büchner handelt von einem Prin-
zen, der sich der auferzwunge-
nen Heirat widersetzt und mit 
seinem Gehilfen nach Italien 
flüchtet. Auf seiner Reise lernt er 
just die Frau kennen, die er ei-
gentlich hätte heiraten sollen und 
verliebt sich unsterblich in sie. 
Wie die Geschichte ausgeht, ver-
raten wir hier nicht, ein Besuch 
der Open-Air-Aufführung lohnt 
sich aber auf jeden Fall. Weitere 
Spieldaten siehe Kalender. ausg.

FR (18.5.) 21.15 H, 

GEMS/STADTGARTEN, D-SINGEN

Jazz und Swing
Bereits seit 1994 sorgt die 

Schweizer «Casa Loma Jazz 
Band» dafür, dass der New Orle-
ans-Stil der 20er und der Swing 
der frühen 30er Jahre nicht in 
Vergessenheit geraten und auch 
heute noch live gespielt werden. 
Das siebenköpfige Kollektiv in-
terpretiert bekannte Titel aus ver-
gangenen Zeiten, begeistert aber 
gleichzeitig auch mit seinen Ei-
genkompositionen aus der Welt 
des Old Time Jazz. ausg.

SA (19.5.) 20 H, RESTAURANT ZUM 

ALTEN SCHÜTZENHAUS (SH)
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ANDERS ALS in Amerika 
gehört Country-Music in unseren 
Breitengraden nicht zu dem Gen-
re, das regelmässig die Charts 
stürmt. Dies könnte eine Erklärung  
dafür sein, warum Bob Wayne 
hierzulande nicht sehr bekannt ist. 
An der Qualität seiner Musik dürf-
te es nämlich nicht liegen. Der 
stämmige Amerikaner mit unge-
pflegtem Bart und speckiger Le-
derweste macht Outlaw-Country-
Music mit viel Körpereinsatz.

Musikalisch wandert Way-
ne auf den Pfaden von Grössen 
wie Johnny Cash oder Hank Wil-
liams, mischt seinen Songs aller-
dings eine ordentliche Portion Sex, 
Drugs and Rock 'n' Roll bei, die 
sich besonders in den Texten nie-
derschlägt. So fordert der Musiker 
in einem seiner Lieder beispiels-
weise seine Fans dazu auf, nach 
seinem Tod eine grosse Party zu 

feiern und seine Asche auf dem 
Highway zu verstreuen.

Was Bob Wayne zusätzlich 
auszeichnet, sind seine action-ge-
ladenen Bühnenshows. Wenn der 

Koloss zusammen mit seiner Band 
in die Saiten greift, wird nicht nur 
den Ohren, sondern auch den Au-
gen einiges geboten. wa.

DO (24.5.) 22 H, TAPTAB (SH)

Voller Körpereinsatz 
Bob Wayne und seine Band «The Outlaw Carnies» spielen Outlaw-Country-

Music und singen dabei nicht nur über einsame Cowboys.

Bob Wayne: So sieht Outlaw-Country-Music aus. Foto: Lukasz Jaszak

Eine von zahlreichen Rosenarten: Rosa majalis, die Mairose. pd

Wilde Rosen beim Munot
Im Kanton Schaffhausen gedeihen zahlreiche wilde Rosenarten. Einige davon 

blühen alljährlich im Rosengarten beim Munot – ein Rundgang.

Wie Diogenes
Die Winzer Monika und And-

reas Rüedi bieten in Trasadingen 
seit Jahren eine spezielle Attrak-
tion an: Übernachten im Wein-
fass, ganz nach dem Vorbild des 
alten Diogenes. Das bisher klei-
ne Angebot wurde nun zu ei-
nem veritablen Hotel ausge-
baut, für das elf speziell angefer-
tigte Holzfässer bereitstehen, 
die einem Hotelzimmer in Sa-
chen Komfort um nichts nach-
stehen sollen. Das neue Ange-
bot wird mit Livemusik, Speis 
und Trank eröffnet. ausg.

SO (20.5.) 14 H,

IM ZINGGEN 79, TRASADINGEN. 

Bach und Jazz
Der amerikanische Jazzpia-

nist Uri Caine und der Tessiner 
Trompeter und Flügelhornist 
Franco Ambrosetti vereinen 
scheinbar fremde Welten: Bach 
und Jazz. Mit Improvisationen, 
die aus einem klassischen Re-
pertoire schöpfen, schaffen die 
Musiker einen Dialog zwischen 
den Instrumenten und den Stil-
richtungen und zeigen, dass sich 
Jazz und Bach spielerisch ergän-
zen können. ausg.

FR (18.5.) 21.45 H, KAMMGARN (SH). 

Schweizer Alltag
Der aus Brüssel stammende 

Künstler Pierre-Philippe Hofmann 
beschäftigt sich in seinen Arbeiten 
immer wieder mit der Schweiz, 
insbesondere mit deren Land-
schaften. Kein Wunder: Hofmann 
hat Schweizer Wurzeln, die neue 
Ausstellung hat er darum «Hei-
matland!» getauft. Das Foto- und 
Videoprojekt ist auf Wanderungen 
durch die Schweiz entstanden. 
Hofmanns Blick konzentriert sich 
jedoch nicht auf Bergpanoramen 
und Kuhweiden, sondern auf die 
Besonderheiten innerhalb der ba-
nalen Realität, wie beispielsweise 
im Bild, das sich beim Warten auf 
den Bus bietet. ausg.

VERNISSAGE: SA (24.5.) 19 H, 

CHRETZETURM, STEIN AM RHEIN. 

DIE VIELFALT an ver-
schiedenen Gartenrosen ist heute 
riesig. Das war nicht immer so, wie 
ein Kräuterbuch von 1543 belegt: 
«Die Rosen seind zweyerley ge-
schlecht fürnehmlich zam und 
wild.» Davon inspiriert, laden die 
Stadtgärtnerei und das Museum 
Allerheiligen zu einem Rundgang, 
beginnend im Rosengarten beim 
Munot, der seit 32 Jahren besteht. 
An der darunterliegenden Halde  
wurde in den letzten Jahren eine 
Vielfalt von Rosen gepflanzt, die 
auf dem Rundgang mit Christian 
Knobel und Urs Weibel entdeckt 
werden kann. mg.

MI (23.5.) 18.15 H, ROSENGARTEN (SH)
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WETTBEWERB: ZWEI TICKETS FÜR EINEN FILM NACH WAHL IM KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN!

Ein steinhartes Rätselvergnügen

SEIT NUNMEHR zwanzig 
Jahren beschäftigt sich Thomas 
Kistner, Sportredakteur der «Süd-
deutschen Zeitung» mit den dunk-
len Machenschaften des Welt-
fussballverbands «FIFA». Sein 
kürzlich erschienenes Buch ist das 

Resultat dieser langjährigen und 
intensiven Arbeit. Wie kein ande-
rer vor ihm begibt sich Kistner auf 
Spurensuche und auf die gnaden-
lose Jagd nach Indizien, die bele-
gen, wie erschreckend korrupt das 
Geschäft mit dem runden Leder 
geworden ist. Bestechliche Vor-
standsmitglieder, internationale 
Geldschiebereien, korrupte WM-
Bewerber und die Entstehung ei-
nes neuen, global ausgerichteten 
Sport-Sicherheitsdienstes. Keine 
Machenschaft bleibt dem Journa-
listen verborgen. Ein hochbrisan-
tes Buch, das mit seinem Inhalt 
schockiert und bestimmt den ei-
nen oder anderen Fussball-Fan 
dazu bringt, seine Leidenschaft für 
diesen Sport noch einmal gründ-
lich zu überdenken. sl.

BUCH-TIPP: «FIFA MAFIA» VON THOMAS KISTNER

Schmutzige Geschäfte
SECHS JAHRE ist es her, 

seit das Comedy-Rock-Duo «Tena-
cious D.», bestehend aus Kult-
schauspieler Jack Black und sei-
nem Sidekick Kyle Gass mit dem Al-
bum «The Pick of Destiny» für Furo-
re sorgten. Das Album markierte 
den Soundtrack zum gleichnami-
gen Film, in dem Gass und Black 
die Hauptrollen spielten. Der Film 
floppte jedoch, die Kinosäle blieben 
verhältnismässig leer, und beide 

Künstler widmeten sich ihren Solo-
karrieren. Doch seit einiger Zeit hiel-
ten sich hartnäckig Gerüchte, dass 
die beiden ein neues Album vorbe-
reiten. Und nun endlich liess sich 
dieses Gemunkel bestätigen: «Rize 
of the Fenix» heisst das neue Werk 
und liefert uns Rockmusik in ge-
wohnter «Tenacios D.»-Manier. Un-
verfroren singen und spielen die 
beiden Gitarristen, übrigens ein 
weiteres Mal unterstützt durch 
«Foo Fighters»-Frontmann Dave 
Grohl am Schlagzeug, über unzähli-
ge politisch inkorrekte Themen und 
geben ihre eigenen, irrwitzigen Pa-
rodien zum Besten. Gass und Black 
verstehen ihr Handwerk und ver-
passen ihren Fans mit «Rize of the 
Fenix» eine ordentliche Portion 
Slapstick-Rock'n'Roll. sl.

CD-TIPP: «RIZE OF THE FENIX» VON TENACIOUS D

Aus der Asche erhoben

Tenacious D.: «Rize of the Fenix»

(Sony Music) CHF ab 17.90 

ALLE ACHTUNG, liebe 
Rätselfreunde! Wieder einmal häuf-
ten sich die Antworten in unserem 
Posteingang und keine Einzige da-
von war falsch. Ganz offensichtlich 
haben wir es euch wieder einmal zu 
einfach gemacht. «Sich nach der 
Decke strecken» lautete die ge-
suchte Redensart. Gewusst haben 
dies auch Ruedi Rauber aus Neun-
kirch und Urs Steinacher aus 
Schaffhausen. Sie wurden vom Zu-
fallsgenerator auserkoren und er-
halten je ein Exemplar des neuen 
Min King-Albums «Am Blueme-
wäg». Wir wünschen viel Vergnü-
gen beim Anhören!

Vergnügt starten wir in eine 
neue Rätselwoche und präsentie-
ren sogleich unser neues Bild. Wie 
ersichtlich, hatten es unsere Models 

diesmal ein Bisschen einfacher, zu-
mal beim aktuellen Shooting nicht 
so viel Körpereinsatz verlangt war. 
Nichtsdestotrotz stellt dieses Rätsel 
unsere Leser hoffentlich vor eine 
schwere Aufgabe. Hier noch ein 
Tipp: Die Redensart wird dann ver-
wendet, wenn jemand eine andere 
Person willentlich an ihren gesteck-
ten Zielen hindern will. sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein ziemlich hinterlistiges Unterfangen… Foto: Peter Pfister

Thomas Kistner, «FIFA Mafia» 

Droemer/Knaur Verlag, CHF 28.90
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Was können Sie diesen Menschen 
denn noch bieten?
Oft geht es einfach um einen würdevol-
len Abschied aus dem Arbeitsleben. Im-
mer wieder werden Leute bei uns pensi-
oniert. Das finde ich schön und wertvoll. 
Wenn jemand so lange bei uns bleibt, be-
deutet das auch, dass er die Arbeit bei uns 
als «sinnvoll» empfindet. Ansonsten wäre 
er früher gegangen.

Im letzten Jahr konnten Sie rund 140 
Personen wieder in die «richtige» Ar-
beitswelt vermitteln. Wo finden diese 
ihre Stellen?
Man kann sagen, dass wohl die Hälfte 
der vermittelten Personen nachhaltige 
Stellen gefunden hat. Doch, oft sind es 
auch Temporär- oder Saisonstellen, etwa 
in der Gastronomie oder auf dem Bau. Da 
ist es absehbar, dass die Leute vielleicht 
bald wieder arbeitslos sind. Kürzlich hat 
gerade jemand von uns auf einem Cam-
pingplatz eine Stelle gefunden. Das ist 
toll, aber es ist auch absehbar, dass er sie 
wieder verliert. Ein Campingplatz macht 
halt im Herbst wieder zu.

Wo finden Sie denn die dauerhaften 
Stellen?
Vor allem bei der öffentlichen Hand. 
Durch unsere enge Zusammenarbeit mit 
der Verwaltung gelingt es immer wieder, 

dass wir Personen dorthin vermitteln 
können. Aktuell hoffe ich gerade für je-
manden, der beim Arbeitsamt Aussicht 
auf eine Festanstellung hat. Neben der 
Verwaltung sind wir mit den Alters- und 
Pflegeheimen gut vernetzt und können 
auch Leute dahin vermitteln.

Ein gutes Netzwerk ist entschei-
dend?
Ja. Gerade für niederschwellige Arbei-
ten schalten die Arbeitgeber heute oft 
gar keine Stellenanzeigen mehr. Ihnen 
ist der Aufwand zu 
gross, weil sie wis-
sen, dass sie dann 
300 Bewerbungen 
auf dem Tisch ha-
ben. Wenn ich aber 
weiss, dass jemand 
Personal sucht, 
kann ich ihm bereits eine Auswahl prä-
sentieren. Der Vorteil bei uns im Gegen-
satz zum Arbeitsamt ist, dass wir unsere 
Leute kennen. Wir wissen um ihre Stär-
ken und Schwächen, denn wir haben sie 
ja meist fünf Tage die Woche bei uns.

Sie scheinen immerhin viele Ihrer 
Teilnehmer vermitteln zu können. Es 
gibt also durchaus Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt – auch für ältere Men-
schen und für solche mit Einschrän-

kungen oder Problemen?
Die Knappheit an Personal kommt uns da 
zu Gute. Unsere Gesellschaft ist nun mal 
überaltert, und es gibt nur eine beschränk-
te Anzahl 30-jähriger mit Topausbildung 
– ein schmales Segment. So findet bei 
den Arbeitgebern heute zum Glück ein 
kleines Umdenken statt. Wir konnten in 
den letzten Jahren für zahlreiche unserer 
Leute zwischen 40 und 55 teilweise gute 
Lösungen finden. Es ist also nicht einfach 
so, dass man mit 50 weg vom Fenster ist. 
Die Chancen auf dem Arbeitsmarkt hän-

gen aber natürlich 
auch stark davon 
ab, was eine Per-
son mitbringt, was 
sie für eine Einstel-
lung hat und wie 
sie sich präsen-
tiert.

Impuls führt als teilsubventionierter 
Betrieb auch Montagearbeiten für 
die Industrie aus. Sie arbeiten etwa 
an Schaltkästen für ABB. Konkur-
rieren Sie hier die Privatwirtschaft 
nicht  erheblich?
Diese Arbeiten würden sonst nicht mehr 
in der Schweiz gemacht, sondern in Chi-
na oder in diesem konkreten Fall in Bul-
garien. Das ist ausgelagerte Arbeit, die 
hier nicht mehr zu konkurrenzfähigen 
Preisen gemacht werden kann. Ausser-
dem arbeiten zahlreiche Sozialfirmen in 
der Schweiz in diesem Bereich. Für uns 
ist es zentral, dass wir das lokale Gewerbe 
nicht bedrängen. Wir arbeiten ergänzend 
oder in Bereichen, die für die Privatwirt-
schaft nicht attraktiv sind. Beispiel Ve-
lostation: Es gibt in der ganzen Schweiz 
keine, die privat betrieben wird. So etwas 
funktioniert nur mit direkter oder indi-
rekter Subvention.

Sie arbeiten jetzt im siebten Jahr bei 
Impuls und hatten bereits mit unzäh-
ligen Schicksalen zu tun. Gibt es dabei 
ein besonders positives Erlebnis, das 
Ihnen gerade in den Sinn kommt? 
Einer unserer Buchhalter war früher 
selbst Teilnehmer eines Impulspro-
gramms. Ich habe ihn so vor fünf Jahren 
kennen gelernt. Unterdessen haben wir 
ihm eine Weiterbildung finanziert und er 
macht einen super Job. Durch sein Alter 
und seinen Hintergrund galt er eigentlich 
eher als «schwieriger Fall» – zum Glück 
haben wir seine Qualitäten und sein Po-
tenzial rechtzeitig erkannt.

«Ä Niffeli-Arbet»: Geschäftsführer Roland Gasser mit einer Mitarbeiterin bei Impuls im 
Ebnatfeld. Im Auftrag von ABB CMC werden hier elektronische Bauteile zusammengebaut.

«Es gibt Leute, die bei 
uns pensioniert 
werden. Das ist schön.»
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Praxedis Kaspar

«Werkstattgespräch Fachgruppen» nann-
te sich die Zusammenkunft – und es wa-
ren für einmal weder das Bundesamt für 
Energie BFE noch die Nagra, sondern die 
Regionalkonferenzen selbst mit ihren 
Präsidenten Stephan Rawyler, Gemeinde-
präsident von Neuhausen am Rheinfall 
für den Südranden, und Jürg Grau, Ge-
meindepräsident von Feuerthalen für Zü-
rich Nordost, die in eigener Sache vor die 
Medien traten – mit einem Werkstattbe-
richt aus der Fachgruppenarbeit zu den 
Themen Oberflächenanlagen, Sicherheit 
und sozioökonomische Auswirkungen. 

Fachgruppen aus Laien
Dass die sechs Fachgruppenleiter samt 
den jeweils rund zwanzig Mitgliedern ih-
rer Gremien allesamt Laien sind und in 
ihrer Freizeit einen happigen Job ma-
chen, klingt widersprüchlich – und ist es 
auch. Denn genau darin, in der Kompli-
ziertheit der Materie, im Zeitdruck ange-
sichts der Vorgaben des Sachplans und in 

den Mängeln der Grundlagenarbeit von 
Bund und Nagra liegen die Schwierigkei-
ten, von denen die Teamleiter berichte-
ten. Kommt dazu, dass sich ganz grund-
sätzlich die Frage stellt, wie man einen 
Prozess als Partizipation bezeichnen 
kann, der in den wichtigsten Fragen kei-
nerlei Mitbestimmung erlaubt. Denn laut 
Kernenergiegesetz haben die betroffenen 
Regionen weder zum Standort eines End-
lagers für radioaktiven Müll noch zum 
Standort der dazugehörigen Oberflächen-
anlagen in der Grösse mehrerer Fussball-
felder etwas zu sagen. 

Aber noch ist die Standortwahl nicht 
erfolgt. Derzeit sind in allen Regionen, 
die von der Nagra bezeichnete mögliche 
Standorte für die Lager selbst wie auch 
für die Oberflächenanlagen beherbergen, 
die Partizipationsprozesse im Gang, an 
denen sich insgesamt hunderte von enga-
gierten Frauen und Männern beteiligen. 
Dass diese Angelegenheit im Kanton 
Schaffhausen, der sich ja aufgrund des 
Gesetzes gegen Atommüll-Lagerstätten 
gegen einen Standort wehren muss, eine 

besondere Note hat, veranlasste Stephan 
Rawyler an der Medieninformation zur 
Feststellung, man sei bemüht, diesen Spa-
gat konform im Sinne der Gesetzgebung 
von Bund und Kanton zu vollführen. 

Nicht leicht nachzuvollziehen ist auch 
die Auflage des BFE, für das Gebiet rund 
um Benken und die Region am Südran-
den je eigene Regionalkonferenzen zu 
führen – sind doch diese Mikroregionen 
angesichts der Reichweite radioaktiver 
Strahlung verschwindend klein und ge-
wiss nicht voneinander zu trennen. Beide 
Gremien haben inzwischen beschlossen, 
nach Bedarf zusammenzuarbeiten und 
sich untereinander abzustimmen, damit 
sie nicht gegeneinander ausgespielt wer-
den können. Als Einheit aufgetreten sind 
sie auch am Werkstattgespräch vom ver-
gangenen Freitag.

Der umstrittene Marschhalt
Aus mehreren Gründen hat die Vollver-
sammlung der Region Südranden beim 
Bundesamt für Energie beantragt, einen 
Marschhalt im Partizipationsprozess ein-

Regionalkonferenzen Südranden und Zürich Nordost berichten von schwieriger Arbeit

Atommüll über Grundwasser?
Oberflächenanlagen, Sicherheit, sozioökonomische Auswirkungen: Im Prozess der sogenannten regiona-

len Partizipation bearbeiten Frauen und Männer aus der Bevölkerung diese drei Hauptthemen. Ein 

schwieriges Unterfangen, wie sich an einem Mediengespräch zeigte.

Auch Beringen, hier mit der KBA Hard, steht im Fokus der Atomlobby. Die weissen Rölleli sind nur Kuhfutter. Foto: Peter Pfister
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zulegen – die Region Zürich Nordost wird 
den gleichen Antrag erst noch behandeln. 
Zum einen fühlen sich die Laiengruppen 
angesichts der komplexen Materie unter 
massivem Zeitdruck. Zum andern sind sie 
schockiert darüber, dass die übergeordne-
ten Gremien bei Bund und Kantonen bis 
heute nicht definiert haben, welche An-
forderungen an einen Standort für Ober-
flächenanlagen gestellt werden müssen. 
Und weil alle von der Nagra vorgeschlage-
nen Standorte am Südranden im Grund-
wasserschutzbereich liegen, stellt die Re-
gionalkonferenz Südranden mit Präsi-
dent Stephan Rawyler und Geschäftsfüh-
rer Othmar Schwank die Forderung, über 
Grundwasservorkommen seien keine 
Oberflächenanlagen zuzulassen. Die Re-
gionalkonferenz stützt sich dabei auf die 
Aussagen von Walter Wildi, Geologiepro-
fessor der Universität Genf, der jüngst an 
einem Vortrag unmissverständlich klar-
gestellt hat, dass der Südranden für nu-
kleare Anlagen ungeeignet sei. Wildi mo-
nierte ausserdem, die Verantwortlichen 
hätten vor Beginn der aktuellen zwei-
ten Etappe des Sachplanverfahrens klä-
ren müssen, ob es überhaupt sinnvoll sei, 
die Atomabfälle in den Oberflächenanla-
gen umzupacken und für die unterirdi-

sche Entsorgung zu präparieren. All die-
se Gründe haben zum Antrag auf einen 
Marschhalt geführt, den der grösste Teil 
der Teilnehmenden gutgeheissen hat. 

Nicht einverstanden mit dem Vorgehen 
ist das ebenfalls in der Regionalkonfe-
renz vertretene atomfreundliche Forum 
Vera, das von der Nagra mitfinanziert 
wird. Das Forum stellt darum zuhanden 
der Zusammenkunft vom 4. Juli den An-
trag, die Regionalkonferenz ohne Marsch-
halt weiterzuführen, um «alle Faktoren, 
die gegen ein Tiefenlager in der Region 
Südranden sprechen, lückenlos doku-
mentiert und inhaltlich fundiert aufzu-
zeigen». Die Leitung der Regionalkonfe-
renz soll beim BFE die Beantwortung der 
offenen Fragen verlangen und zwar so, 
dass die Leistungsvereinbarungen mit 
dem Bund eingehalten werden können. 
Insbesondere sei rasch zu klären, ob im 
Grundwasserschutzbereich überhaupt 
Oberflächenanlagen realisiert werden 
dürfen oder nicht.

Zwischen Fleiss und Frust
Zurück zum Werkstattgespräch mit den 
Fachgruppenleitern: Für den Südranden 
sprachen die Beringer Gemeinderätin Eva 
Neumann, die Jestetter Bürgermeisterin 

Ira Sattler und die Kantonsrätin Regula 
Widmer, für Zürich Nordost der Student 
Luca Fasnacht,  der Truttiker Gemeinde-
rat Adrian Lacher und der Landwirt Mar-
tin Ott. Für sie alle stehen die Sorge um 
das Grundwasser und die Sicherheit der 
Anlagen im Vordergrund, die meisten 
monieren den Zeitdruck, die ungelös-
ten Verfahrensfragen, das knappe Bud-
get, das den dringend benötigten Einbe-
zug von Fachpersonen kaum erlaubt. Sie 
sprachen aber auch über ihre persönli-
chen Erfahrungen mit dieser völlig neu-
en Herausforderung. Es war die Rede von 
grossem Interesse und spannenden Pro-
zessen, aber auch von Ratlosigkeit, Über-
forderung und Zeitnot. Erschrocken und 
frustriert sind alle Teilnehmenden über 
die Versäumnisse der Behörden-Profis, 
die so elementare Fragen wie den Grund-
wasserschutz oder das Fehlen eines ge-
samtschweizerischen Entsorgungskon-
zepts für atomare Abfälle ungeklärt las-
sen – und stattdessen Laiengremien mit 
Aufgaben konfrontieren, die sie längst 
selber hätten lösen müssen. Bei alledem 
aber war das starke Engagement, die Zu-
neigung zur Herkunftsregion und die 
Verantwortung für die kommenden Ge-
nerationen deutlich zu spüren. 

Kommentar

Sympathy for the devil
Wer den Teilnehmenden am Partizipati-
onsprozess Südranden und Zürich Nord-
ost an der Medienkonferenz zuhörte, hat 
eines begriffen: Da beteiligen sich enga-
gierte und kritische Frauen und Männer 
aus der Bevölkerung an einer Sisyphus-
arbeit im Dienst ihrer Region und im Ge-
danken an kommende Generationen. Die-
ser Einsatz verdient Anerkennung. Die 
Verweigerung der Mitarbeit am Partizi-
pationsprozess, der keiner ist, hätte wohl 
tatsächlich nichts gebracht, möglicher-
weise sogar geschadet, weil wesentliche 
Informationen an der Region vorbeige-
flossen wären. Ausserdem hätten Bund 
und Nagra den Kanton Schaffhausen 
wohl noch stärker in der Rolle des bösen 
Buben gesehen, der nicht hören noch füh-
len will, ganz im Gegensatz zum entge-
genkommenderen Zürcher Nachbarn.

Dennoch dürfen wir uns nicht darü-

ber hinwegtäuschen, dass wir zu den ent-
scheidenden Fragen nichts zu sagen ha-
ben: Weder zum Standort des Endlagers 
noch zur Platzierung der Oberflächenan-
legen in der Ausdehnung von mehreren 
Fussballfeldern und in der Gefährlichkeit 
von Gottweissnichtwas werden wir je et-
was zu sagen haben. Diese Einsicht aller-
dings ist nicht neu.

Neu ist der schiere Aberwitz von Na-
gra und BFE, welche die Umpackstati-
on für radioaktiven Müll offenbar al-
len Ernstes über unserem Grundwasser 
bauen und betreiben wollen. Neu ist die 
Dumpfbackigkeit, mit der man engagier-
te Leute zu Hunderten rekrutiert für eine 
Arbeit, die letztlich nur misslingen kann, 
weil wichtige Grundsatzfragen nicht vor-
ab geklärt wurden. Brandneu und gera-
dezu fatal aber ist das ungute Gefühl an-
gesichts der hart arbeitenden Leute, Opi-

nionleaders fast allesamt: Klar, dass sich 
vor allem Behördemitglieder, Parlamen-
tarier, Vertreter von Institutionen und 
politisch Interessierte zu den Gruppenar-
beiten gemeldet haben. Klar auch, dass 
die meisten von ihnen der Meinung sind, 
es eigne sich unsere dicht besiedelte Re-
gion weder für Atomloch noch für Atom-
Umladeplatz, und eben dies würden sie 
im Lauf ihrer Teilnahme aufzeigen. 

Dennoch: Wer sich über Jahre damit 
beschäftigt, eine bestimmte Situation im 
Kopf Gestalt annehmen zu lassen, unter-
liegt zwangsläufig einer gewissen Infil-
tration. Die Materie bleibt nicht länger 
fremd, das Undenkbare wird gedacht, 
das Unaussprechliche beredet. Irgend-
wann freunden wir uns mit dem Teufel 
an. Und genau das ist ja auch die Ab-
sicht. 

Praxedis Kaspar
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Es wird Frühling allenthalben, man geht wieder aufei-
nander zu. Selbst die Taucherli im Rhein sind für kur-
ze Zeit wieder nett zueinander. Hier hilft beispiels-
weise das eine dem andern beim Wasser trinken. 

Von Peter Pfister
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Heini Stamm

Gespielt und gesungen wurden Werke von 
Johann Sebastian Bach und von den drei 
Schweizer Komponisten Willy Burkhard, 
Heinrich Sutermeister und Paul Müller-
Zürich, die alle im 20. Jahrhundert leb-
ten. Es ist Tradition, dass in einem Fest-
konzert immer auch ein Schaffhauser 
Chor seine musikalischen Qualitäten den 
Bachfestbesuchern präsentieren kann. 
Der Kammerchor unter Leitung des sou-
veränen Guido Helbling hat sich mit gros-
sem, fühlbarem Engagement und auf ho-
hem Chorniveau präsentiert. 

Hervorragend begleitet wurden der 
Chor und die Solisten von der Südwest-
deutschen Philharmonie Konstanz in mo-
derner Stimmung 443 Herz. Dies war 
auch zwingend notwendig für die Wie-

dergabe der Werke der drei Schweizer 
Komponisten. 

Moderne Antwort auf Bach
Zu Beginn erklang das festliche, jubelnde 
«Magnificat» von Johann Sebastian Bach, 
das die frohe Botschaft von Marias Emp-
fängnis verkündet. Gleichzeitig legte es 
das musikalische Fundament für die fol-
genden Werke. Nach der etwas verhalte-
nen Eingangsnummer hatte sich der Chor 
freudig eingesungen. Der Tenor Jakob Pil-
gram war nur im Magnificat im Einsatz, 
fügte sich aber sehr gut in das Solisten-
quartett ein. Auch die junge Sopranistin 
Andrea Suter bewährte sich im Terzett.

Mit dem «Magnificat» für Sologesang 
und Streicher von Willy Burkhard folgte 
eine sehr moderne Antwort auf die welt-
berühmte Vorlage von Bach. Für diese So-

pranrolle konnte mit Ana Maria Labin 
eine Sängerin von internationalem Ruf 
verpflichtet werden. Sie hat mit ihrer ju-
gendlichen Stimme sofort das Publikum 
in den Bann gezogen. Es ist sehr gut nach-
vollziehbar, warum diese Sopranistin in-
zwischen an ganz grossen Opernhäusern 
engagiert wird. 

Der 1910 in Feuerthalen geborene Kom-
ponist Heinrich Sutermeister, vor allem 
bekannt als Opernkomponist, hat 1991 
ein «Gloria» für sechsstimmigen Chor, So-
losopran und Orchester geschrieben. Die 
melodischen Schichtungen und Tonart-
verschiebungen kamen dabei hervorra-
gend zur Geltung. Durch die Sopranistin 
Ana Maria Labin erfuhr das Werk eine 
weitere, fast opernhaft dramatische Wie-
dergabe. 

Eindrücklich im Mittelsatz in der Wie-
derholung (nach dem Abbruch und Neu-
beginn) war das sechsstimmige, a cappel-
la vorgetragene «Gratias agimus tibi» 
(eine Danksagung an die grosse Herrlich-
keit Gottes) der Männer des Kammercho-
res. Nochmals kam Maria sodann im «Be-
kennen will ich seinen Namen» zu Wort. 
Die von Roswitha Müller gesungene Alt-
Arie, im Sinne einer Rückschau auf die 
erste Nummer des Konzertes, war schlicht 
eindrücklich.

Höhepunkt Te Deum
Den absoluten Konzerthöhepunkt stellte 
aber das «Te Deum» von Paul Müller-Zü-
rich dar, einem der bedeutendsten Schwei-
zer Komponisten des 20. Jahrhunderts: 
ein grosses, modernes und doch spätro-
mantisches Werk, das zu Unrecht fast nie 
gespielt wird. In vielen Proben haben sich 
die Interpreten an die Entdeckung dieser 
Komposition gemacht, die sie vorher nie 
gehört hatten. Nebst der souveränen Ana 
Maria Labin konnte nun auch René Koch 
mit seiner markanten Bassstimme über-
zeugen. Ein grosses Lob ist hierbei allen 
Beteiligten, Chor, Solisten, Orchester und 
speziell dem Dirigenten auszusprechen, 
gibt es doch bisher keine Aufnahme die-
ses Werks auf Tonträger. 

Ein Bachfest-Konzert im Zeichen des Marienlobs «Magnificat»

Kaum bekannte Kompositionen
Im sehr gut besuchten 2. Festkonzert wurde am vergangenen Sonntag das Leitthema des 24. Internatio-

nalen Bachfestes – «Bach und die Schweiz» – eindrücklich umgesetzt.

Die Sopranistin Ana Maria Labin, hier bei einer Probe im St. Johann, sorgte für eine fast 
opernhaft dramatische Wiedergabe von Sutermeisters «Gloria». Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Das achte Mal und kein bisschen müde: 
Am kommenden Sonntag findet erneut 
der SlowUp Schaffhausen-Hegau statt. In 
diesem Jahr gibt es keine grossen Neue-
rungen, das Konzept hat sich bewährt: 38 
Kilometer strampeln, wandern und rol-
len, sechsmal über die Grenze, durch acht 
Gemeinden. Dass die Organisation klappt, 
dürfte den Veranstaltern folglich weniger 
Kopfzerbrechen bereiten als – wie auch im 
letzten Jahr – das Wetter. Die Veranstal-
ter hoffen auf Sonnenschein, um den Teil-
nehmerrekord von 30'000 Leuten überbie-
ten zu können. Die Chancen stehen nicht 
schlecht.

Einer, der sicher dabei ist, ist Regie-
rungsrat Reto Dubach, der Schirmherr des 
Anlasses. Er war bisher bei fast allen acht 

Anlässen dabei und kurvt jeweils mit dem 
Fahrrad über die Rundstrecke. «Es ist ein 
Erlebnis, vor allem auch mit dem attrak-
tiven Rahmenprogramm und den kulina-
rischen High-Lights», so Dubach. «Und es 
ist natürlich einmalig, dass man auf auto-
freien Strassen fahren darf.»

Ein Anlass für alle
Das Angebot ist mittlerweile so breit, dass 
jeder am Volksfest auf der Rundstrecke 
von Schaffhausen über Thayngen, Gott-
madingen, Ramsen und Dörflingen bis 
zurück nach Schaffhausen teilnehmen 
kann. Für Menschen mit Behinderung ste-
hen zahlreiche Gefährte zur Verfügung, 
die auf verschiedene Fähigkeiten ausge-
richtet sind und bei «Rent a bike» reser-
viert werden können. Wer sein Fahrrad 
nicht mitnehmen möchte, kann dieses am 

Anlass selbst mieten. Skates gibt es zwar 
nicht vor Ort, aber den Fans der rollen-
den Schuhe kommen die Organisatoren 
des Anlasses entgegen, indem sie bei der 
grössten Steigung der Strecke bei Ramsen 
einen Bus anbieten, der die Skater bis zur 
Anhöhe bringt. Und wer nicht die ganze 
Strecke absolvieren möchte, der kann sich 
von Thayngen nach Dörflingen chauffie-
ren lassen. 

Auch für die Leute, die nach einer Etap-
pe genug vom Bewegen haben, ist das 
Angebot reichhaltig. Musikpavillons, 
Hüpfburgen, Kinderschminken, ein Se-
gelflieger, eine mobile Milchbar oder Or-
gelmusik sind im Rahmenprogramm vor-
gesehen. Falls aber das Fahrrad oder die 
Inline-Skates auf der Fahrt kaputt gehen 
sollten, ist das noch kein Grund, sich nur 
noch dem Rahmenprogramm zu wid-
men: An mehreren Stationen der Rund-
fahrt kann man die Fahrzeuge oder Ska-
tes bei «SportXX» gratis zur Reparatur 
geben.

Grösster Anlass im Kanton
Bezüglich Teilnehmerzahl hat sich der 
SlowUp in den vergangenen Jahren zum 
grössten Anlass im Kanton gemausert. Ne-
ben der Bewegung und dem Rahmenpro-
gramm schätzt Reto Dubach deshalb auch 
die zahlreichen Begegnungen auf der Stre-
cke. «Einen Teil der Strecke absolviere ich 
jeweils mit dem Bürgermeister von Gott-
madingen. Und auch die Bürgermeister 
von Jestetten und Stühlingen treffe ich 
oft am SlowUp.» Dubach sieht eine grosse 
Chance, die Verbundenheit zu den Nach-
bargemeinden ennet der Grenze zu pfle-
gen: Ein gemeinsames Erlebnis verbinde, 
schaffe Vertrauen und das sei wiederum 
die Grundlage für grenzüberschreitende 
Projekte, so Dubach.

Er wird den SlowUp in diesem Jahr zu-
sammen mit Landrat Frank Hämmerle auf 
dem Herrenacker eröffnen. Der Anlass 
im Kanton Schaffhausen und dem Hegau 
ist der vierte von insgesamt 18 SlowUps, 
die noch bis im September in der ganzen 
Schweiz durchgeführt werden. 

Autos haben beim SlowUp – wie hier zwischen Gailingen und Dörflingen – keinen Platz auf 

den Strassen. Foto: Peter Pfister

Am Sonntag findet zum achten Mal der SlowUp Schaffhausen-Hegau statt

Bewegung schafft Begegnung
Der SlowUp Schaffhausen-Hegau hat sich zu einem der grössten Anlässe der Region gemausert. 

Die Eröffnung bereitet Regierungsrat Reto Dubach grosses Vergnügen.

 Im Gatter 6    Tel. 052 649 31 39
www.velonarr.ch velo-russenberger.ch
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www.pedale.net
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Velos + Mofas

Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
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Tel. 052 625 49 10

Bike, Velos + Sport
Stimmerstrasse 74
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Tel. 052 620 45 46
info@bike-cafe.ch
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El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen

Treten Sie mit uns
in die Pedale…

eMail: sh@pro-velo.ch  | www.provelo-sh.ch

8200 Schaffhausen
Lochstrasse 6

Tel. 052 625 05 77

www.radsport-schumacher-sh.ch

Peter Flückiger
Velos  Motos
Rheingoldstrasse 5, 8212 Neuhausen 

  052 672 13 85
E-Mail: p.flueckiger@bluewin.ch
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Schaffhausen. Am vergange-
ne Samstag eröffnete der Ver-
ein für Jugendprobleme und 
Suchtmittelfragen, VJPS, sein 
neues Domizil im ehemaligen 
Jugendhaus an der Webergas-
se. Damit sind die verschiede-
nen Büros der Fachstelle für 
Gesundheitsförderung, Prä-

vention und Suchtberatung 
unter einem Dach zusammen-
geführt. Die ebenfalls vom 
VJPS betriebenen zwei Institu-
tionen der Überlebenshilfe, die 
Gassenküche und der Tages-
raum TASCH bleiben an ihren 
Standorten an der Hoch- und 
der Fulachstrasse. Der Umbau 

der beiden verwinkelten Häu-
ser stellte Architekt Rolf von 
Burg vor einige Herausforde-
rungen, die jedoch gemeistert 
werden konnten. Insbesondere 
konnte auch ein Teil des Wehr-
gangs und der alten Stadtmau-
er erhalten und sichtbar ge-
macht werden. (pp.)

Präventionsfachmann Erich Bucher bei einer Besprechung in seinem Büro. Der Tisch steht im 
ehemaligen Wehrgang der mittelalterlichen Stadtmauer. Foto: Peter Pfister

 am rande

Möll neuer 
Bürgermeister
Büsingen. Im zweiten Wahl-
gang wurde am letzten Sonn-
tag Markus Möll aus Gailingen 
mit 50,67 Prozent der 519 gül-
tigen Stimmen zum Nachfol-
ger von Bürgermeister Gunnar 
Lang gewählt. Sein härtester 
Konkurrent war Wolfgang Wel-
le, ebenfalls aus Gailingen, der 
auf 47,4 Prozent der Stimmen 
kam. Georg Höfer, Joachim Wi-
dera, Mani von Ow und Michael 
Schönle kamen je nur auf ein-
stellige Zahlen. (ha.)

Eichholzer 
neuer Präsident
Schaffhausen. Die bisheri-
ge Präsidentin der städtischen 
CVP, Gädi Distel, trat an der 
letzten GV zurück. Zurückge-
treten sind auch die bisheri-
ge Vizepräsidentin Marlies Be-
sio und die langjährige Kassie-
rin Ursula Bryner. Zum neuen 
Präsidenten wurde Christian 
Eichholzer gewählt, als neue 
Vizepräsidentin amtet Simone 
Stöcklin. Die Delegierten spra-
chen sich ferner für die Vari-
ante des Stadtrats bei der Sa-
nierung der Rheinbadeanstalt 
aus. (ha.)

SVP gegen 
Sanierung 
Schaffhausen. Die städtische 
SVP empfiehlt den Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürgern 
ein Nein zur Rhybadi-Vorlage, 
teilt die Partei mit. Im Nein-
Lager befänden sich nicht nur 
jene, welche die Rhybadi in ih-
rer heutigen Form bewahren 
möchten, schreibt die SVP. Pro-
gressiven Kräften gehe die Vor-
lage zu wenig weit und über-
zeuge qualitativ nicht. Bemän-
gelt würde unter anderem das 
unausgereifte Betriebskon-
zept, so die SVP weiter. (ha.)

Der VJPS eröffnete seine neuen Räumlichkeiten an der Webergasse

Beratungen unter einem Dach

Den Charme erhalten
Schaffhausen. Die Vorlage zum 
Umbau der Rhybadi sei überris-
sen und gefährde den einzigar-
tigen Charme des Bades, sagen 
die Gegner. Am Dienstag hat 
ein spontan zusammengestell-
tes Komitee «Nei zum Rhyba-
dichnorz» auf einem Rundgang 
durch die Badi den Medien seine 
Argumente vorgestellt.

Der Sanierungsbedarf der 
Rhybadi sei unbestritten, sagte 
SP-Kantonsrat und Badi-Stamm-
gast Matthias Freivogel zum Ein-
stieg und betonte, dass das Bad 
unabhängig vom Ausgang der 
bevorstehenden Abstimmung 
renoviert werden könne: Die da-
für nötigen Kosten von 440'000 
Franken sind bereits bewilligt. 
Das Komitee stelle sich lediglich 
gegen den darüber hinaus ge-
planten Umbau, der unter an-

derem die Schaffung von wei-
teren Saunas und einem grös-
seren Gastrobereich beinhaltet 
und der weitere 815'000 Fran-
ken kosten soll.

Der Umbau würde dazu füh-
ren, dass ein Drittel der Badein-
frastruktur aufgehoben wür-
de, erklärte Freivogel. Zudem 
rechne die Vorlage mit unre-
alistischen Zahlen: «Die Stadt 
will mit Eintritten jährlich 
150'000 Franken einnehmen, 
seit Jahren nimmt sie aber 
nur knapp 50'000 Franken ein 
– diese Rechnung geht nicht 
auf.» Für Freivogel heisst die 
logische Konsquenz: «Zurück 
auf Feld eins!» Will heis sen: 
Nein zur Vorlage, die Badi sa-
nieren und danach nach Mög-
lichkeiten für eine sanfte Opti-
mierung suchen. (mg.)

ÖBS mit neuer 
Sektion
Schaffhausen. Die Ökolibe-
rale Bewegung (ÖBS) ist nun 
auch im oberen Kantonsteil 
präsent, wie sie mitteilt. An 
der GV der kantonalen ÖBS von 
letzter Woche wurde die neue 
ÖBS-Gruppe Stein am Rhein 
im Jakob-und-Emma-Wind-
ler-Saal direkt vor Ort offizi-
ell begrüsst. Geführt wird die 
neue Sektion von einem drei-
köpfigen Gremium: vom Arzt 
Ueli Böhni, vom Grafiker Jean-
Marc Rossi sowie vom Geograf 
Davia Gallati. Die neue Sekti-
on werde gleich für eine Pre-
miere sorgen, teilt die Partei 
mit. Bei den Kantonsratswah-
len würden die Wählenden im 
oberen Kantonsteil zum ersten 
Mal eine ÖBS-Liste wählen kön-
nen. (Pd)
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Schaffhausen. Am Mittwoch 
hat sich das Schaffhauser Ko-
mitee «Eigene vier Wände 
dank Bausparen» vorgestellt. 
Es geht um eine Wohneigen-
tumsförderung mittels Bauspa-
ren. Die Volksinitiative wurde 
vom schweizerischen Hausei-
gentümer-Verband (HEV) ein-
gereicht. Im März lehnten die 
Schweizer Stimmberechtigten 
bekanntlich die Bauspar-Volks-
initiative des Kantons Basel-
Landschaft ab. Vorgestern sag-
ten Kantonsrat Markus Müller 
(SVP), Kantonsrat Erwin Sutter 
(EDU), Grossstadtrat Raphaël 
Rohner (FDP), der Neuhauser 
Gemeinderat Christian Di Ron-
co (CVP) sowie Renato Brunet-
ti, Geschäftsführer des HEV 
Schaffhausen, die HEV-Volks-
initiative sei viel moderater als 

die erste, in der es um das Bau-
sparen ging. 

Das Volksbegehren verlangt 
die zwingende Einführung des 
Bausparens, eine Befreiung 
von Einkommens- und Vermö-
genssteuer, den Abzug von ma-
ximal 10'000 Franken jährlich 
(Ehepaare 20'000 Franken) für 
den erstmaligen Erwerb von 
selbst genutztem Wohneigen-
tum und dies während ma-
ximal zehn Jahren. Markus 
Müller sagte, die Förderung 
von Wohneigentum stehe seit 
1972 in der Bundesverfassung, 
aber es passiere einfach nichts. 
Immerhin hätten Studien er-
geben, dass Haus- oder Woh-
nungseigentum für 76 Prozent 
der Bevölkerung erstrebens-
wert sei. Die Initiative richte 
sich an den Mittelstand. (ha.)

Büsingen. Zur Einweihungs-
feier des renaturierten Uferab-
schnitts  am Montagabend wa-
ren insbesondere auch die pri-
vaten Grundbesitzer geladen. 
Denn ohne sie wäre es nicht 
gegangen, sagten Peter Hun-

ziker und Walter Vogelsanger, 
die im Auftrag des Kraftwerks 
Schaffhausen den Uferunter-
halt und die Renaturierungsar-
beiten verantworten. Obwohl 
die Besitzer nämlich ein Stück 
gerade Liegewiese und zahlrei-

che direkt am Ufer stehende 
hohe Bäume zu Gunsten einer 
Kiesschüttung opfern muss-
ten, welche das Ufer übrigens 
ebensogut schützt wie die alte 
Bollensteinmauer, haben sich 
alle für das Projekt begeistern 

können. Und sie haben auch 
etwas gewonnen, ein Stück 
Strand nämlich, das an der Er-
öffnung von den Kindern aus-
giebig genutzt wurde.

Zustande gekommen ist das 
Projekt auf Initiative von Bür-
germeister Gunnar Lang, der 
sich ob der im letzten Jahr 
erfolgten Renaturierung im 
«Rheinhölzle» begeistert ge-
zeigt hatte.

Seit 2004 sind rund 2.5 Mil-
lionen Franken in Renaturie-
rungsprojekte geflossen. Das 
Geld stammt aus einem Fonds, 
der aus dem durch den zerti-
fizierten Ökostrom «Nature 
made Star» erzielten Mehrer-
trag gespiesen wird. Eine Er-
weiterung der neuesten Rena-
turierung steht schon am Ho-
rizont. Ein Nachbar habe sich 
nämlich bereits erkundigt, ob 
man sein Grundstück nicht 
auch so schön herrichten kön-
ne. (pp.) 

Gunnar Lang bedankte sich bei Peter Hunziker für das «Geschenk». Foto: Peter Pfister

Komitee fürs Bausparen SP nominierte 
Kandidaten

Oberhalb der Kläranlage Büsingen wurden 200 Meter Ufer renaturiert

Ein Gewinn für Natur und Mensch

Stein am Rhein. An der GV 
der SP Stein am Rhein wurden 
die Kandidaten für die Kan-
tonsratswahlen nominiert. 
Einstimmig wurden Andre-
as Frei (bisher), Danièle Rüt-
timann, Werner Weber und 
Rolf Oster für den Kantons-
ratswahlgang zur Wahl vorge-
schlagen. 

Schliesslich dankte die SP 
den Steinerinnen und Steinern 
herzlich für das ausgezeichne-
te Resultat von Claudia Eimer 
bei der Stadtpräsidiumswahl 
vom letzten Sonntag. Im zwei-
ten Wahlgang vom 17. Juni 
werde Claudia Eimer überzeu-
gend ihre Positionen darstel-
len und mit «Herz und Ver-
stand» ausbauen können, ist 
die SP Stein überzeugt. (Pd.)

SVP mit den 
Bisherigen
Schaffhausen. Mit Akklamati-
on nominierten die Delegierten 
der SVP des Kantons Schaffhau-
sen am Montagabend die beiden 
Bisherigen, Regierungsrätin 
Rosmarie Widmer Gysel sowie 
Regierungsrat Ernst Landolt. In 
ihrer kurzen Vorstellungs-Prä-
sentation habe Rosmarie Wid-
mer Gysel auf ihre Erfolge im Fi-
nanzdepartement hingewiesen, 
während Ernst Landolt das Pro-
jekt Sicherheitszentrum und 
die Aktivitäten zur Ansiedlung 
neuer Unternehmen betont 
habe, schreibt die SVP. Im Regi-
onaljournal Zürich-Schaffhau-
sen von Radio DRS sagte SVP-
Präsident Werner Bolli, von der 
Wählerstärke her habe die SP 
das Recht auf einen zweiten 
Sitz. (ha.)



Amtliche Publikation

GESUCHT

Gymnasialschüler sucht 
Ferienjob 
vom 30.7. 2012, für 14 Tage

Jonathan Eberhard
Tel. 052 654 05 20

Sammler sucht Luxusuhren
Taschenuhren, Schmuck, Münzen 
und Orientteppiche
Tel. 079 363 92 18

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade rich-
tig, denn ein Bazar-Kleininserat in der  
Donnerstagsausgabe der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. Es ist ganz einfach: Anliegen notie-
ren und einsenden an: «schaffhauser az», 
Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefon-
nummer nicht! Die Rubrik «Verschenken» 
kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschie-
denes» müssen Sie gerade mal 10 Franken 
aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

Terminkalender

Senioren-Naturfreunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 30. Mai. Besuch 
bei Bruno Weber, Skulpturenpark, 
Dietikon. Anmeldung: Telefon 052 672 
49 70. Treffpunkt: 9.20 Uhr, Bahnhof 
Schaffhausen. Leitung: Eberhardt 
Flegel. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 29. Mai 2012 - 18.00 Uhr, Kantonsratssaal
 
1. Vorlage des Stadtrates: Bericht und Antrag zum 

Postulat Peter Möller: «Schwimmunterricht an 
den Stadt Schaffhauser Schulen»

2. Vorlage des Stadtrates: Verkauf und Abgabe 
im Baurecht von Teilflächen der städtischen 
Grundstücke GB Nr. 167, 796, 2800, 2801, 
3453 und 4270 an der «Bachstrasse» und 
«Munothalde»

Schaffhausen, 16. Mai 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 19. Juni, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

BAZAR
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Dass die Frauenloge Munot der 
Odd Fellows am 2. Juni dieses 
Jahres ihr vierzigstes Jubiläum 
feiern darf, konnte man den 
Medien bereits entnehmen. 
Weniger bekannt ist wohl die 
spannende Geschichte, wie die 
gesellschaftlich engagierten 
Logendamen zu ihrem Namen 
gekommen sind. Als nämlich 
1666 nach dem grossen Brand 
von London aus dem ganzen 
Land Handwerker in die zer-
störte Stadt eilten, um beim 
Wiederaufbau zu helfen, wur-
den sie von den traditionel-
len Baugilden als Konkurrenz 
empfunden und deswegen als 
«odded fellows», also als zu-
sätzliche Gesellen bezeich-
net. Um sich und ihre Famili-
en gegen Armut und Ausgren-
zung zu schützen, schlossen 
sie sich  später zu Notgemein-
schaften zusammen, die sich 
in Gaststätten, also in Lodges, 
trafen. So kam es zur Bezeich-
nung Loge. Dass die Gründe-

rinnen der Schaffhauser Frau-
enloge 1972 den Munot (und 
nicht den Kochlöffel ... Red.) 
als ihr Wahrzeichen wählten, 
zeigt ihre bis heute bestehen-
de Heimatverbundenheit und 
ihr Selbstverständnis als Frau-
en inmitten der Gesellschaft, 
die für andere einstehen und 
schwächere Menschen auch 
einmal behüten wollen. Dass 
sie weit trutziger und wehr-
hafter daherkommen als ihre 
männlichen Pendants von der 
Rheinfall-Loge ist ein sympa-
thischer Nebeneffekt. (P.K.)

 
Im Grossen Stadtrat verteidig-
te Thomas Feurer den abwe-
senden Schulreferenten Urs 
Hunziker. Dieser habe die Mo-
tion «Mittagstische für alle 
Quartierschulhäuser» nur 
deshalb als erledigt angese-
hen und abschreiben wollen, 
weil er nicht wusste, das der 
Mittagstisch im Schönbühl in-

zwischen nicht mehr existie-
re. «Um so schlimmer!», riefen 
wie aus einem Mund die Gross-
tadträte Peter Möller, Urs Tan-
ner und Simon Stocker dazwi-
schen. (mg.)

 
Auf dem Rundgang durch die 
Rhybadi, den die Gegner der 
Umbauvorlage am Dienstag ver-
anstalteten, waren zahlreiche 
Stammgäste der Rhybadi da-
bei. Ein älterer Herr fragte zum 
Schluss: «Wie soll die Badi nach 
dem Umbau plötzlich viel mehr 
Geld einnehmen, wenn wir alle 
nicht mehr kommen?» (mg.)

 
Die Migrationskonferenz der 
Gewerkschaft Unia hat Chris-
toph Schmutz und Andi Kunz 
für ihre Übermalaktion von SVP-
Plakaten im letzten Sommer ei-
nen mit 500 Franken dotierten 
Preis für Zivilcourage verliehen. 
Den Preis hat auch der Zürcher 

Lehrer erhalten, der die SVP-Pla-
kate damals im Hauptbahnhof 
Zürich «verändert» hatte. Die 
drei «Weissmaler» hätten trotz 
Strafandrohung aus antirassis-
tischer Überzeugung gehan-
delt, fanden die Delegierten der 
Unia-Migrationskonferenz. Ra-
dio Munot und die «SN» befrag-
ten prompt die hiesigen SVP-
Leute, die über diesen Preis ge-
radezu schockiert seien, wie es 
hiess. Wir finden es gut und gra-
tulieren unseren Schaffhauser 
«Weissmalern» herzlich. (ha.)

 
Delegiertenversammlung der 
SVP am Montagabend: Partei-
präsident Werner Bolli unter-
strich, dass die SVP bei den Re-
gierungsratswahlen nieman-
den angreifen werde, ausser 
sie werde selbst angegriffen. 
Dann, und Bolli erhob mah-
nend den Zeigefinger, sei aber 
«guet Nacht am Sexi». Man sei 
gewarnt. (aa.)

In der letzten «az» hat Praxe-
dis Kaspar geschildert, wie 
ihre Vorfahren teilweise aus 
Deutschland eingewandert 
sind, und sie hat aus dieser 
Sicht Stellung zur deutsch-
feindlichen Stimmung gewis-
ser Kreise genommen. Das hat 
mich bewegt, denn auch meine 
Mutter war Deutsche, sie kam 
vor dem 2. Weltkrieg in die 
Schweiz und hat dann in ver-
schiedenen Haushalten gear-
beitet. Dass sie dann während 
des Krieges einen Italiener ge-
heiratet hat, machte die Sache 
nicht einfacher, denn auf beide 
Länder war man in jener Zeit 
nicht gut zu sprechen. An Ein-
bürgerung war erst Jahre spä-
ter zu denken. Auch wenn un-
sere Vorfahren vor genau 100 

Jahren aus Oberitalien gekom-
men sind, gibt es noch lose ver-
wandtschaftliche Kontakte, zu 
den deutschen Cousins, mit de-
nen wir näher verwandt sind, 
sowieso. Das hilft mir oft im 

Umgang mit Ausländern, meine 
Sicht ist halt irgendwie europäi-
scher. Aber die Stimmung gegen 
die Deutschen, oft immer noch 
«Schwoobe» genannt, gibt mir 
zu denken. Sie seien arrogant, 
verstünden nur hochdeutsch 
und nähmen den Schweizern 
die Wohnungen und Arbeits-
stellen weg. Manchmal scheint 
mir die Arroganz aber auch 
auf Seiten der Schweizer zu lie-
gen, nur wir sind die Guten und 
machen alles richtig (man den-
ke nur an die Steuergelder die-
ser Deutschen, die durch unser 
Bankgeheimnis geschützt wer-
den ...). Vielleicht sollten sich ge-
wisse Politiker mal überlegen, 
ob man die Milliarden statt für 
sündhaft teure Kampfjets nicht 
zur Ausbildung von Ärzten, 

Krankenschwestern und in an-
deren Mangelberufen verwen-
den sollte. Dann hätte es ein 
paar Ausländer weniger, das 
wäre doch ganz im Sinne die-
ser fremdenkritischen Gruppie-
rungen. Oder man könnte bei 
der Suche von Reinigungsper-
sonal verlangen: Nur Schweizer 
Bürger ... 

Gestern wollten wir in der 
Stadt parkieren, als ein Au-
tofahrer, der eben wegfahren 
wollte, auf uns zu spurtete und 
uns am Münzen einwerfen hin-
dern wollte. Er habe viel zu viel 
Geld eingeworfen, wir sollten 
doch bitte seinen Parkschein 
nehmen, bot er uns höflichst 
an. Der freundliche und hilfs-
bereite Mann war – ein Deut-
scher.

Stefan Zanelli ist Präsident 

des Kulturvereins Thayngen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Immer wieder diese Deutschen



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
2 DAYS IN NEW YORK CH-PREMIERE!
Ein grossartiges Kinovergnügen mit Chris 
Rock, Vicent Gallo und Daniel Brühl.
E/F/d E 91 min

Tägl. 18.00 Uhr
SISTER - L’ENFANT D‘EN HAUT 4. W.
Der neue Film von Ursula Meier.  
Berlinale 2012; Silberner Bär, Sonderpreis.
F/d J 14 98 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.15 Uhr
INTOUCHABLES 18. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d/ J12 99 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
POUPOUPIDOU BESO-FILM
Ein Kriminalautor untersucht den Tod einer 
jungen Frau, die sich für Marilyn Monroe 
gehalten hat.
F/d J 14 102 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 24.05. bis So 27.05.2012 
um 17.00 Uhr und am So 27.05.2012 um 
11.00 Uhr)
LA SOURCE DES FEMMES BESO-FILM
Die jungen Frauen eines arabischen Dorfes 
lehnen sich gegen ihre alten Paschas auf.
F/d J 12 125 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 23. Mai

ZOLL GARAGE
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81

Service, Unfall, MFK, alle U.S.-Automobile

Vermietung v. Hochzeitsautos

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» wird am Samstag, 19.  5. 2012,  
geöffnet. 

Abonnemente und Eintrittsbillette können beim  
Bademeister bezogen werden.

Samstag, 19. Mai, 17.00 h 
St.-Anna-Kapelle Schaffhausen

Konzert-Mette
zum Bachfest 2012

Werke von Johann Sebastian Bach
für Violine solo, Violine und Orgel

Karin Mazenauer, Violine
David Stamm, Orgel

Pfr. em. Martin Bühler, Liturgie
Vikarin Melanie Handschuh, Liturgie

16.15 h  Apéro in der Münster-Vorhalle
16.30 h  die Musiker stellen die Werke vor 

Eintritt frei, Kollekte für Schule im Südsudan

Jubiläum der Christkatholischen  
Kirchgemeinde 

125 Jahre im Kanton Schaffhausen

Amtliche Publikation

Stellen

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Deutsch lernen ist der Schlüssel zu 
gelungener Integration.

Helfen Sie uns, MigrantInnen 
darin zu unterstützen!

 Gross-
auflage 
21. Juni

42000 
Ex.


